
Ur . 169 .

Erscheint täglich außer Msntagg .
sprcl » pränumerando : viertel¬
jährlich Z. Z0 Marl , monatlich
t . to Ml , wöchentlich 38 Vsg frei
in ' S HauZ . Einzelne Numnie :
6 Psg . SonntazS - Nummer mit
illullr . Sonntags - Beilage »Neue
Welt " loPfg . Post - Adonneinenr :
8,80 Ml. pro Quartal . Unter kreuz -
band : Teutschland u. Oesterreich -
Ungarn 2 Ml. , für BaS übrige
Ausland 3 Ml. pr . Monai . Eingeir .
In der Post - ZeitungS - Preisliste

für isss unter Nr. S70S.

10 . Inlfrg .
AnserlionS - Sebühr beträgt für die
fünfgespaltene Petitzeile ober deren
Raum «0 Psg. . für Vereins - und
LeriammlungS - Anzeigen 20 Pfg
Inserate für die nöchite Numiner
müssen biS 4 Uhr Nachmittags in
de: Expedition abgegeben werden .
Die Sxvevitton ist an Wochen -
lagen MS 7 Uhr Abends , an Sonn -
und Festlagen biS s Uhr Bor -

mittags geöffnet .

F- rnfprechrr : Amt I , 418 « .
Tetegramm - Adresse :

„ Koziatdrmokrat Krrlin ! '

Verli « er Volksbkalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

FtedaKtion : 8V . l9 , Weutk - Straße 2 . ßrpedition : LW . 19, ZZeutÜ - Straße 3 .

Die Sonaidemokratie nnd die

letzte Wntzl .
IH .

Tie Schlußfolgerung der kapitalistischen Rosa - und

Vlaufärber , daß die deutsche Sozialdemokratie mit der

letzten Wahl ihren „Höhepunkt erreicht " ( Bennigsen ' sche
Originalfassung : „überschritten " ) habe , stutzt sich ans die

Zlnnahme , daß die letzte Wahlbeivegung unter anßerordcnt -
lich günstigen Bedingungen für uns sich vollzogen habe .
und daß die Wiederkehr nnd das Zusammentreffen gleich
günstiger Bedingungen nicht zu erwarten sei. Infolge der

ivirthschaftlichen Nothlage , unpopulärer Gesetze u. f. w.
— so wird ausgeführt — habe eine allgemeine Unzufrieden -
heit geherrscht , die sich in sozialdemokratischen Wahlen ge¬
äußert habe ; die Nothlage werde aufhören , und seien die

staatserhaltendeu Mächte klug , so ivttrde diese Unzufrieden -
heit , die den Nährboden der Sozialdemokratie bilde , sich
heben lassen , und damit werde der Sozialdemokratie die

Möglichkeit des Wciterwachseus und schließlich �der Existenz
genomnien .

Ter Wunsch war hier wieder einmal der Vater des Gc -

dankens .

Daß die Unzufriedenheit uns sehr zu statten gekommen
ist , das leugnen wir nicht . Und wenn unsere Gegner uns

damit zu ärgern glauben , daß sie sagen , die Sozialdemo -
kratie sei ein Produkt der Unzufriedenheit , so irren sie sich
sehr . Mit diesem vermeintlichen Vorwurf spotten sie, ohne
es zu wissen , thatsächlich nur ihrer selbst und ihrer sauberen
Weltordnuug . Aller Kulturfortschritt — überall und alle¬

zeit — ist das „ Produkt der Unzufriedenheit " gewesen .
Zufriedene Menschen führen ein Pflanzen - und Thierlebcu ,
und denken au keine Verbesserung ihrer Lage . Unzufrieden -
heit ist der Hebel des Fortschritts , die Mutter der Kultur .

Und die kapitalistische Gesellschaft setzt diesen Hebel ohne
Unterlaß und mit eiserner Hand in Bewegung . Könnte

Jedermann in Deutschland es , wie die Nichter ' sche Spar -
Agnes , durch Fleiß und Sparsamkeit nach wenigen
fahren zu einem kleinen „ Kapitälchen " imd einer auskömm¬

lichen sorgenfreien Existenz bringen , und , falls er besonders
viel Intelligenz und Thatkraft hat , ein König Stumm
werden oder ein Landmagnat a la Frege , dann gäbe es

sicherlich keine soziale Frage und keine Sozialdemokratie .
Aber da liegt der Hqe im Pfeffer . Der Arbeitsamste
und Gescheidteste bleibt heute ein armer Teufel , wenn er
kein Kapital ererbt oder ergaunert hat ( denn mit ehrlicher
eigener Arbeit wird Keiner Kapitalist , wie der öfter -
reichische Justizminister vor einigeil Jahren gesagt hat ) ;
und umgekehrt kann Jeder , dein eine gütige Fee ein fettes
Kapital in die Wiege gelegt hat , ein König Stiimm oder

Ritterguts - Frege werden , nnd sei er der elendeste Tropf
und Faulpelz .

Allem richtig ist : wenn es keine Unzufriedenheit gäbe ,
gäbe es keine Sozialdemokratie , und der Pfiffikus , der die

Fcmlletcm .

Unzufriedenheit abschafft , schafft auch die Sozialdemokratie
ab . Die Schwierigkeit ist blos , es zu t h u n. Wer
ans dem Häckerling des Wenn und Aber Gold zu machen
versucht , hat zwar stets einen beträchtlichen Vorrath an
Stroh , jedoch Gold hat noch Keiner gemacht . Und die

Gegner der Sozialdemokratie , welche die Unzufriedenheit ab -

schaffen wollen , können bis zum Ende der Tage ihr leeres

Stroh dreschen — auch nicht eines Nickels werth an Gold
werden sie zu Tage fördern . Insofern freilich haben sie
etivas gelernt , als sie jetzt einschen , daß die Unzufriedenheit
die Amme der Sozialdemokratie ist , während sie früher stets
das Sprüchlein herunterleierten , die Sozialdemokratie sei
die Urheberin der Uilznfriedenheit , welche zu demagogischen
Zivecken von ihr künstlich erzeugt worden . Jndeß auch
mit der neuesten Weisheit ist es nicht weit her . Die Un -

znfriedenheit , die uns zugestandenermaßen bei der letzten
Reichstagswahl vortreffliche Dienste geleistet hat , ist die

natnrnolhwendige Folge von Verhältnissen , die ivedcr vor -

übergehend noch zufällig sind , sondern in dem Wesen der

kapitalistischen Gesellschaft wurzeln , und mit deren Weiter -

entwickelung sich natnrnothwcndig so gestalten müssen ,
daß sie immer mehr Unzufriedenheit e r -

rege n.

Zu Anfang der siebziger Jahre sagte ein preußischer
Minister bei Besprechung der Auswandernngsfrage : „ Man
muß die Einwohner zufrieden und ihnen das Vaterland

angenehm machen , dann wandern sie nicht aus . " Ebenso
gut hätte Graf Eulenbnrg sagen können : „ Dann werden sie
keine Sozialdemokraten . "

Nun , an der Absicht der herrschenden Klassen , die

Einwohner nach ihrer , d. h. der Machthaber Fa ? on „ zu -
frieden " zu machen , dürfen wir nicht zweifeln . Aber sind
die Leute „zufrieden " geivorden ? Nein . Und warum

nicht ? Weil der heutige Staat außer stände ist , die Masse
der Menschen zufrieden zu niachen .

Die Bismarck ' sche Wirthschaftspolitik stellte sich die Doppel -
aufgäbe : einerseits Millionäre zil züchten , anderseits die Mittel -

schichten zu erhalten und die wirthschaftliche Lage der kleine , i
Leute in Stadt und Land zu verbessern . Die erste
der beiden Aufgaben hat sie erfüllt , weil dieselbe der Natur
des modernen Klassenstaats nnd den Gesetzen des kapita -
listischen Produktionssystems entspricht ; die andere hat sie
nicht erfüllt , weil dieselbe mit dem Wesen deS Klassenstaats
nnd des kapitalistischen Produktionssystems im Widerspruch .
Dagegen ist durch die planmäßige Züchtung von Millionären
die ökonomische Vernichtung der Mittelschichten , wie der

Kapitalismus sie mit sich bringt , noch beschleunigt
worden . Millionäre hat die Bismarck ' sche Wirthschafts -
Politik zu Tausenden gezüchtet ; gerettet auch nicht einen
Kleinbauern und Kleinbürger ( Handwerker , Krämer ) , wohl
aber den Hunderttausenden , die normal zu Grunde gehen
mußten , noch etliche Zehntausende hinzugefügt .

Von dem Fiasko der sog. Sozialrcform und der

sonstigen Kurpfuschereien zur Beglückung des Arbeiters und
kleinen Mannes brauchen wir hier nicht z » reden . Daß

Naivdrua - erdolen . I sLI

Die KeKehrmig Andrö Savnmy ' s .
Sozialistischer Roman

von G eorges Renard .

Autorisirte Uebersetznng von Marie Knnert .

Zlveiter Theil .

7. Kapitel .
Wie eS zuging , daß die Familie Savenay mit einem

Male ruinirt war ? Mein Gott , auf die einfachste , gewöhn -
lichste , alltäglichste Art .

Ein bedeutender Finanzmann , der Baron von Türk -

heim , hatte die Idee gehabt , ein großes Unternehmen zu

begründen . Es sollte wirklich etwas Großartiges , Außer -
gewöhnliches sein . Man hatte damals in den Kordilleren

Phosphatlager teutdcckt . Nun ist das Phosphat ein wunder -

bares Düngemittel , nnd es wäre geradezu Wahnsinn , wenn

n,an diesen natürlichen Schatz unbenutzt liegen ließ . Nur

rasch ! Jetzt galt es , die köstlichen Schätze auszubeuten und
die Welt mit ihnen zu überfluthen . Eine anonyme Gesell -
schaft hatte sich im Oktober 1885 hierzu mit einem Kapital
von 40 Millionen konstituirt . Ei » Dutzend Freunde etwa ,
Bankiers . Börsianer und bekannte , gntsituirte Leute zumeist ,
hatten die ersten sechs Millionen gestellt . Wenn man jedoch
ans die Liste der übrigen Gründer einen Blick geworfen
hätte , so würde man sicher erstaunt gewesen sein , nur eine

Menge ganz unbekannter , obskurer Namen auf ihr ver -

zeichnet zu finden . Aber man mußte in diesem Falle
wohl glauben , daß das Gold die Dunkelheit liebte , denn

von diesen Unbekannten hatten sich einige mit drei -

hnnderttausend Franks , andere mit fünfzehntausend
Franks eingezeichnet . Wenn man die Adressen aufgesucht
hätte , die sie hinter ihren Namen angegeben , so wäre man

überrascht gewesen , im vierten Stock eines mehr als ein -

fachen Hauses in einem abgelegenen Stadtthcil hier einen
kleinen Beamten mit höchstens 3000 Franks Einkommen ,
dort einen Verkäufer aus einem großen Geschäft , der seine

ziveihnndert Franks im Monat bekam , zu finden . Alles
arnie Teufel , welche der mächtige Wille des Herrn Baron
und eine kleine Gratifikation in Gelegeiiheitsimllionäre und

Subskribenten verwandelt hatte !

Das that aber nichts ! 20 000 Aktien , jede zil 500

Franks , waren unter zweihundert Personen glücklich ver -
theilt . Ein Viertel des Kapitals , sagen wir sechs Millionen ,
ivare », wie das Gesetz es vorschreibt , auf einer Bank de -

ponirt . Eine notarielle Aufnahme hatte den Abschluß der

nothwendigen Formalitäten bescheinigt .

Tann waren die zweihundert Aktionäre , oder richtiger
nur fünfzig von ihnen , welche die Uebrigen vertraten , in
einem feinen Restaurant znsammengekomincn und hatten ,
nachdem sie sich durch Wein gehörig gestärkt , einen Ver -

waltungsrath auf die Dauer von drei Jahren ernannt .

Sic , die selbst mannigfach dekorirt waren , dienten wieder

trefflich zur Dekoration des Unternehmens ! Da waren

Offiziere der Ehrenlegion , ehemalige Stadträthe , Senatoren

nnd Abgeordnete , ein General a. D. , ein Herzog von altem
Adel und selbstverständlich einige Finanzgröße » . Unter

ihnen war auch der Baron , ebenso Herr Vernaud , Alfted ' s
Vater . Hunderttausend Franks jährlich für zehn so vor -

Pfuschmittel , die auf die Beseitigung äußerlicher Folge -
erscheinungen abzielen , statt die Ursache des Uebels zu
treffen — keine Heilung zu bewirken vermögen , im

Gcgentheil das Uebel verschlimmern , — das bedarf keines

Nachiveises , das versteht sich für jeden denkfähigen Menschen
von selbst .

Und ist etwa Aussicht vorhanden , daß die „Verhält -
nisse ", daß die „ Nothlage " , welche die „Unzufriedenheit "
während der letzten Wahlzeit so kräftig förderte , nach Ver -

lauf von 3 oder 5 Jahren verschivnnden sein wird ? Zu -
geben wollen ivir gern , daß , bei dem ungeregelteil Schwanken
der ivirthschaftlichen Verhältnisse , ein augenblicklicher Ge -

schäftsaufschwung , wenn nicht allgemein , doch wenigstens in

verschiedenen wichtigeren Geschäftsbranchen sehr ivohl eintreten

kann ; damit ist jedoch im wesentlichen nichts geändert . Ein

solcher Aufschwung kann nur einzelnen Volkskreisen zu
gute kommen , nnd in diesen fast ausschließlich den

Kapitalisten , auf deren Freundschaft wir von vorn -

herein verzichten , und — in Gestalt etwas höherer
Löhne — den Arbeitern , die in Zeiten der „Prosperität " ebenso
fest zur Sozialdemokratie stehen , wie in Zeiten der Krise
und des Nothstands , und dann sogar größere Opfer für die

Partei bringen können . Die kleinen Leute in Stadt und

Land , deren wirthschaftlicher Untergang die Voraussetzung
des Sieges der Sozialdemokratie ist , werden von den

Schwankungen der Geschäftslage nur wenig berührt . Ob

die Zeiten gut sind , ob die Zeiten schlecht sind : die Zec -
bröckelung und Aufsaugung des Kleinbetriebes durch den

Großbetrieb , des Eigenthums der Kleinen durch das Groß -
kapital geht unaufhaltsam voran . Kein Mittel , dies zu

verhindern . Und — von der Sozialdemokratie ab -

gesehen — keine einzige Partei , mit einer Ans -

nähme , welche die Grundursache nicht ableugnete , oder

nicht sie geflissentlich zu verhüllen suchte . Sämmtliche ans dem

Boden des Kapitalismus sich bewegende Parteien : Konservative ,
Nationalliberale , Deutschfreisinnige beider Observanzen nebst
volksparteilichem Schwänzchen und , last not least , auch das

Zentrum sind einig im Vertuschen , ivie sie im Pfuschen
einig sind . Sie geben den Nothstand zu , behaupten aber ,

er sei etwas rein Zufälliges nnd habe mit dem herrschenden
ivirthschaftlichen System nichts zu thnn .

Die alleinige Ausnahme sind die Antisemiten . Einerlei

was ihre Triebfedern sind , sie haben es ausgesprochen , daß das

Großkapital der Würger des kleinen Mannes ist . Sie

wurden durch ihre agitatorische Praxis belehrt , daß mit der

einfachen Jndenhatz keine Geschäfte zu machen sind . Außer
im Hessischen nnd einigen anderen Landstrichen kann auch
der sterlogenstc und eisenstirnigste Demagoge die Juden
nicht mit dem Niedergang des Bauern - und Handwerker -
standes in Zusammenhang bringen . So mußte
der ölige Stöckcr , der durch die Jndenhatz den gerechten
Volkszvrn von seinen Gönnern , den Land - und Schlotjnnkern
ablenken wollte , seinen konsequenteren und ausrichtigeren
Kumpanen das Feld räumen . Das Hepp Hepp
gilt heute schon den Juden und Junkern , nnd die

nehme Verwaltungsräthe , das war sicher nur eine Bagatelle
zu nennen .

Fast zu gleicher Zeit sah man riesige Anschläge sich
über ganze Mauern in der Stadt ausbreiten .

Phosphate ans den Cordilleren .

Gesellschaft mit 40 Millionen Kapital .
Und darunter leuchteten grell in rothcn , halbfußlangen

Buchstaben die Namen der ehrenwerthcn Verwaltungs -
räthe . Danach stießen die Zeitungen regelmäßig etwa

einen Tag um den andern in die Rcklametrompete ,
O diese Phosphate ! Welche reiche Ernte sollte
aus ihnen erblühen ! Welch unerschöpfliches Rc -

servoir immer neuen pflanzlichen Lebens ! Die ganze
Erde konnte man mit ihnen fruchtbar machen ! Ganze
Gebirge waren von diesem edlen Stoffe vorhanden ! Dann

folgten chemische Analysen , Beschreibnngen des Landes ,
Berichte südamerikanischcr Ingenieure , fesselnde Details

über die begonnenen Arbeiten , enthusiastische Artikel über

den sicher zu erwartenden , ungeheuren Prosit . Die Aktien

stiegen an der Börse von Tag zu Tag . Man wußte , daß
die Gesellschaft am Schluß des ersten Lahres eine große
Dividende vcrtheilt hatte . Füiifnnddreißig Franks Gewinn

auf 125 Franks ! Das Geld hatte hier also 30 pCt . gebracht .
Besser konnte man es nicht unterbringen .

Auch gab es auf die Aktien Prämien von 200 Fr .
Das war der Moment , in dem Herr Brcssncre , der Bankier
der Frau Savenay , in dessen Händen sich ihr ganzes Ver -

mögen — eine Million ungefähr — befand , dem Baron .
von Türkheim begegnete . Er beivunderte den Baron , dem
er zu Dank verpflichtet war . Er spielte an der Börse , und
dank den Rathschlägen des Herrn Baron hatte er mehr
als einen guten Konp gemacht . Es war , wie wenn ein

Fischlein hinter einem Haifisch herschwimmt und dabei



Serren Reaktionäre werden mit ihrem gehätschelten Pflege¬
kind noch merkwürdigere Dinge erleben . Mit der Ruthe
des Antisemitismus , die sie selber gebunden , werden sie ge -
züchtigt und aus ihren eigenen Domänen hinausgetrieben
— eine der heitersten Strafen , welche die sonst so ernste
Göttin Nemesis ersonnen hat . „ Ter Bien ' mich " . Ilm
nicht auf ' s Trockene zu kommen , muß der Antisemitismus
immer lauter und rückhaltloser den Kampf gegen den
Kapitalismus predigen . „ Der Kapitalismus ist der Feind !
Der Kapitalismus muß gestürzt werden . Oslsuäa OartüaZo . "

In öffentlichen Volks - und Radauversammlungen wird
die Verwandtschaft des Antisemitismus und der Sozial -
demokratie verkündet , die dem Kerne nach das gleiche Ziel
verfolgten . Und zudringlich sucht man bei dieser und jener
Gelegenheit sich uns zu nähern .

Nun — die eklen Händedrücke des Antisemitismus
weisen wir verachtungsvoll zurück . Die Sozialdemokratie
hat nichts mit ihm gemein , und auch nicht der Sozialis -
mns . Bekämpfung des Kapitalismus ist noch nicht Sozialis -
mus . Der Antisemitismus ist höchstens Sozialismus nach
hinten , umgedrehter , rückwärts gekehrter Sozialismus .
Worauf laufen die „positiven Vorschläge " der Böckel und

Konsorten hinaus ? Auf Erhaltung der Zwergbetriebe in
Stadt und Land — durch Konsumvereine , Kreditvereine —

kurz die alten Schnlze - Delitzsch ' schen Rezepte , die bereits vor
30 Jahren vom Bürgerthnm und de » Arbeitern probirt ,
und als Schwindel erkannt wurden .

Bis jetzt haben die Antisemiten gute Geschäft ? ge -
macht , und wir wünschen ihnen noch bessere . Sie machen
die Geschäfte ja für uns . Die Bauern und Hand -
werker , die den antisemitischen Charlatanen ins Garn

rennen , werden sehr bald am eigenen Leib merken , daß sie
gründlich geprellt sind . Die Herren Wunderdoktoren waren

so unvorsichtig , zu viel und zu bestimmt zu versprechen .
Da giebt ' s kein Ausweichen . Das Versprochene muß gethan ,
oder der Wortbruch bekannt werden . Bismarck war mit

seinen . Versprechungen allgemeiner — bei ihm dauerte es
14 Jahre , ehe die Bauern dahinter kamen , daß sie das

Opfer einer Bauernfängerei geworden . Bei den ?lntisemiten
wird der Lug und Betrug in ungleich kürzerer Zeit ent -
larvt sein .

Nicht dem Sozialismus nach hinten gehört die Zukunft ,
sie gehört dem vorwärts strebenden revolutionären Sozialis -
mus , der , über die kapitalistische Entwickelung hinausgehend ,
die menschliche Gesellschaft auf echt menschlicher Grundlage
orgam
zu gun

irt . Der Kapitalismus muß gestürzt werden , jedoch nicht
ten einer reaktionären Weltorduung , deren Urbild Jahr¬

hunderte hinter uns in Moder und in Schmutz liegt , sondern
um die Baustätte zu gewinnen für eine harmonische , ver -

nünftige , gerechte Weltordnung , in welcher der Sozialismus
die höchsten Kulturaufgaben der Menschheit verwirklichen
wird .

Bei dieser unserer Mission leistet der Antisemitismus
uns Vorspann , verrichtet für uns Vorarbeit .

Die nächste Wahl wird es zeigen .
Die Verhältnisse sind unsere beste Propaganda , die

Feinde unsere besten Agitatoren . Die Verhältnisse und die

Feinde werden dafür sorgen — daß die Unzufriedenheit
lawinenartig anschwillt , die Militärvorlage allein ist
uns eine Armee von Agitatoren Werth — ; und die Ver¬

hältnisse und die Feinde verbürgen uns , daß die nächste
Wahl einen abermaligen mächtigen Fortschritt der Sozial¬
demokratie verzeichnet .

So will es „ des Schicksals ehern Muß " .

poUfirdlc HtcUcrTuljt .
Berlin , den 20 . Juli .

Wann kommt die nächste Militärvorlage ? So

fragen wir wieder . Die Franzosen , wie schon gesagt , er -

klären , „ den neuen Bataillonen neue Bataillone " entgegen -
setzen zu müssen . Und die Russen wollen gar gleich zwei
neue Armeekorps schaffen . Da muß Herr von Caprivi sich
beeilen . Und mit einer so zwerghastcn Vorlage , wie der

jetzt angenommenen , darf er uns nicht kommen — das ist
ja blos ein Tropfen auf einen heißen Stein . Und die

Existenz Deutschlands hat er bethenert — hängt ja von

unserem militärischen Vorsprung ab . Also flugs an das

inimer einige kleine Abfälle erwischt . Dieses Mal nun hatte
sich der Baron in ein räthselhaftes Schweigen gehüllt ; er

hatte gethan , als wollte er dieses ausgezeichnete
Unternehmen für sich allein ausnützen . Ans eine

Frage nach der Zukunft der Gesellschaft begnügte
er sich, mit einem gehcimuißvollen Lächeln zu antworten :

„ Die Aktien steigen noch immer ! "

Das hatte Bcessncre sieh gesagt sein lassen . Er hatte
gekauft und abermals gekauft , für sich und seine Kinder .
Er war einer der Hanptaktionäre geworden und hatte die

Freude , daß seine Papiere einen ganz außerordentlichen
Kurs erreichten und die Dividenden immer neue Knuden
anlockten .

Inzwischen hatte eine Neuwahl des Verwaltnngs -
rathes stattgefunden . Der Baron und Vernaud hatten
unter dem Vorwaud , daß sie ohnehin mit Arbeit

überlastet seien , jede Wiederwahl abgelehnt zum großen
Bedanern der Versammlung . Der Baron hatte Herrn
Brcssncre an seiner Stelle vorgeschlagen , und der Stell -
Vertreter wurde auch ohne Widerspruch angenommen . In
den folgenden drei Monaten sah man mit Verwunderung
nach und nach eine große Menge Aktien der Phosphat -
aesellfchaft den Markt überschwemmen . Wer verkaufte sie ?
Keiner wußte es . „Leute , die ein Juteresse daran haben ,
die Kurse herabzndrncken, " hatte der Baron gesagt , als

man ihn um seine Meinung fragte . „ Man muß dagegen
ankämpfen . " Und er selbst ging mit gutem Beispiel voran
und kaufte einige Hundert Aktien . Bressucre hatte
mehrere Tausend genommen . Drei Mal hatte der geheim -
nißvolle Verkäufer sein Manöver wiederholt . Drei Mal

hatte Bressucre die Kurse gehalten . Im Kampfeseifer hatte
er sein ganzes Vermögen und das seiner Kunden in die

Aktien gesteckt .
Er hatte an Fran Savenay geschrieben ; „ Geben

Sie mir Vollmacht , für Ihre Rechnung 600 Phosphataktien
zu kaufen ? Sehr gewinnbringendes Unternehmen . Ich
garantire Ihnen dafür . "

Und Frau Savenay , die sich bisher immer ganz gut
dabei gestanden , wenn sie ihn gewähren ließ , hatte ihm
ohne Zaudern die nachgesuchte Vollmacht ertheilt . Cr

Werk : neben der Deckungsvorlage für das letzte Miniatur

gesetz muß dem Reichstage gleich eine neue Militärvorlage
zugehen — und zwar eine , die unser würdig ist , und die
das Kanonenfutter um Millionen , die Steuern und Schulden
um Milliarden vermehrt . Wir sind nicht umsonst die erste
Militärnation der Welt . � Wir dürfen uns nicht lumpen
lassen . Und Deutschland ist doch wahrhaftig reich genug ,
seinen Ruhm zu bezahlen , und im Kirchthurm - Wettrennen
zum Bankrott die führende Rolle zu haben . —

Nene Ausgaben in Sicht . Ein von der Reichs -
Marineverwaltnng vor längerer Zeit entworfener Plan
wegen der Anlage von Festungswerken an der

Elbmündung und Errichtung einer Marinestation
soll jetzt verwirklicht werden . Es haben zu diesem Zwecke
vor kurzem Terrainbesichtigungen durch höhere Marine -

Offiziere aus Wilhelmshaven stattgefunden . Wird wieder
viel Geld kosten . —

Die Stichwahl im Reichstags - Wahlkreise Wolf -
h a g e n - H o s g e i s m a r - R i n t e l n ist auf den 24 . Juli
festgesetzt worden . —

Ueber die Mnanzminister - Kouferenz veröffentlicht
die „ Nordd . Allg . Ztg . " eine offenbar aus den Miquel -
scheu Schreibstuben stammende Betrachtung . Danach
müßten die Finanzminister sich nicht blos mit der Frage
der Deckung der Heeres „ reform " - Kosten beschäftigen . Die

jetzt übliche Art , „ vorhandene Bedürfnisse im Reiche an -

zuerkennen , ohne von vornherein sicher zu sein , ob und wie
die Deckung zu beschaffen sei ", wäre ein unhaltbarer Zu -
stand . Das Leben von der Hand in den Mund erweise
sich aber besonders dann bedenklich , wenn man , da ein
anderer Weg nicht offenstehe , kurzerhand auf die Hilfe der

Einzelstaaten ( Matrikularbeiträge ) zurückgreife , das führe
zu einer unerträglichen Unsicherheit in den Einzelstaaten . .
Die einzelstaatlichen Finanzverivaltnngen müßten mindestens
auf einige Jahre hinaus wissen , wie hoch die Ueber -

Weisungen vom Reich ( kraft der Frankenste in ' schen Klausel )
und wie hoch die Matrikularbeiträge wären . Ein Hilfs -
mittel sei die Festlegung der Matrikul ' ar -

beitrüge auf eine Reihe vonJahren . Auf
diese Weise sei den Einzelstaaten geholfen , und der Reichs -
Schatzsekretär sei in der Lage , dem Reichstag gegen -
über „ auf seinem Schein zu bestehen , daß dieser ihm helfen ,
und sich mit ihm über die betreffende Deckung neu ent -

stehender Lasten verständigen müsse, und nicht , wie bisher ,
sich damit getrösten könne , daß die Eiuzelstaaten ja schieß -
lich doch einspringen " . Der langen Rede kurzer Sinn ist
der , daß die Einzelstaaten , d. h. die große Masse der

Steuerzahler hohe Matrikularbeiträge werden liefern müssen
und daß dies Mehr von Ausgaben vom Reichstage un -
mittelbar bewilligt werden soll . Wie das geschehen wird ?

Herr Miqncl wird die „ sturmerprobte " Fahne der indirekten

Besteuerung „hochhalten " , und der Rest ist Blechen . —

Für die Tabakfabrikat - Steuer , gegen jede Bc -
steuernng des Einkommens und Vermögens tritt mit Eifer
das berufene Jobber - und Sehlotjunker - Blatt , die

„ N a t i o n a l - Z e i t n n g" , ein . Herr Miquel kann sich
auf seine Leute verlassen ; sie werden ihm jede indirekte
Steuer apportiren . Warum soll der Tabak nicht noch mehr
bluten , warum soll nicht der drückende Tabakzoll noch er -
höht werden ? Der Bourgeois raucht deshalb kein Blättehen
Tabak weniger . Auf die kleinen Leute , die ihren Tabak -
verbrauch unter dem wachsenden Tabak - Zoll - und - Steuer -
druck fortgesetzt einschränken und minderwerthige Maaren
theuer zahlen müssen , kommt es nicht an . Und doch steht
fest , daß unter dem 24 - Mark - Zoll von 1871 bis 1879 der

Jahresverbrauch pro Kopf der Bevölkerung durchschnittlich
1,9 Kilogranun , unter dcm 85 - Mark - Zoll von 1879 bis
1891 nur 1,4 Kilogramni betragen hat . —

Herr Feichter , der vielgenannte Straßbnrger Polizei¬
präsident , hat mit seinen Fedclta - Thaten noch nicht genug
— er dürstet nach einem weiteren Wirkungskreis und hat
zunächst die Straßburger Studenten aufs Korn genommen .
Wir theilten schon mit , daß mehrere wegen ihrer angeblichen
Thätigkeit bei den letzten Wahlen verhört worden sind .
Wie wir heute erfahren , hat der Universitätssenat aufgrund
einer Denunziation seitens des Polizeipräsidiums gehandelt .
Ter Syndikus , v. Mayr , der die Verhöre vornahm , hat sich

trinmphirte . Was hatte er dabei zu fürchten . Das Unter¬

nehmen war sicher . Die Haltung des Barons genügte ihm
als Beweis hierfür .

Ganz plötzlich tauchten da beunruhigende Gerüchte an
der Börse auf . Es hieß , daß die berühmten Phospatlager
erschöpft , daß sie niemals etivas anderes als ganz gewöhn -
liche Erde gewesen seien . Die Kurse fielen mit Macht .
Ein Artikel in einer Zeitung verkündete , daß , wie ein

Reisender berichte , die Ausbeutung aus Mangel an Phos -
phaten ins Stocken gerathen sei. Das Ganze entpuppte sich
nach und nach als Schwindel . In zwei Tagen fielen die
Aktien auf 600 Franks .

Bressucre besaß zehntausend Aktien . Davon hatte er

zweitausend zahlbar Ende Januar gekaust . Das bedeutete

für ihn einen Verlust von sechs Millionen , ohne die eine
Million zweimalhunderttansend Franks zu rechnen , die am

Fünfzehnten fällig waren . Was thnn ? Seine erste Re -

gung war , zum Baron zu eilen , von dem er glaubte , daß
er ebenso mitgenommen sei, wie er .

„ Sie haben also Ihre Aktien noch ? " sagte dieser mit
dem größten Phlegma . „ Das ist schlimm . Sie mußten es

machen , wie ich ! Verkaufen ? Sich bei Zeiten zweifelhafter
Papiere zu entledigen , das ist das ABC des Geschäfts ,
mein Lieber ! "

Bressucre stand einen Moni ent wie vor den Kopf ge -
schlagen . Erst allmälig begriff er die elende Macheuschaft ,
der er zum Opfer gefallen war . Dieser unsichtbare Ver -

känfer , dieser maskirte Gegner , gegen den er gekämpft hatte ,
war der Baron selbst ! Alles , was Bressucre verlor und
was andere durch ihn verloren , Halle der Baron

gewonnen . Er lachte bitter auf . Dann stieg ihm
mit einem Male ein gewaltiger Zorn vom Herzen
aus die Lippen .

„ Schuft " ! schrie er und ballte die Fäuste .
„ Sie vergessen sich, mein Lieber " , sagte der andere und

schellte.
Ein Diener eilte herbei . Aber Breffucre war schon

fort . Er lief und lief , bis er zu Hause angelangt war . Da

schoß er sich eine Kugel durch den Kopf .
( Fortsetzung folgt . )

jedoch von der Grundlosigkeit der Denunziation überzeugt
und der Senat verweigert es , in der Sache weiter vorzu -
gehen . In einem elsässischen , also unter Diktaturparagraph
und Zensur erscheinenden Blatt , dem Mülhauser „ Expreß " ,
heißt es sehr scharf , der Nniversitätssenar sei keine Polizei¬
behörde und nicht gewillt ' , Schergendienste zu leisten .
Herr Feichter hat also auch hier kein Glück gehabt .

Zur Charakteristik Feichters liefert die „Westfälische
Volkszeitung " einen niedlichen Beitrag . Sie erfährt aus

dem Kreise Colmar , daß „ er gerne in den katholischen
Pfarrhäusern der Umgegend verkehrte , bei Patronatsfesten
oder aus Anlaß von anderen Feierlichkeiten in der Gesell -
schaft der Geistlichen erschien u. s. w. Oder hätte er dieses
nur gethan , um den Klerus näher beobachten zu können ? "

Wir können nicht umhin — so schreibt man dem genannten
Blatte weiter — auch hier eines Prozesses zu gedenken ,
der , irren wir nicht , im Jahre 1889 stattfand , und in wel -

chen der Name des Herrn Feichter verwickelt wurde .

„ Mehrere Herren aus T ü r k h e i m waren angeklagt war -

den , bei fröhlichen Gelagen die Marseillaise gesungen
zu haben . Bei solchen Gelagen soll auch Herr Feichter ab

und zu erschienen sein . Herr Gillet , damals Bürgermeister
zu Türkheim ( Colmar ) als Zeuge verhört , erklärte nun

u. A. vor Gericht , daß Herr Feichter auch manchmal bei

diesen Versammlungen frohe Lieder , ja sogar die Mar -

s e i l l a i s e , nicht wegen des Inhalts , aber wegen der

herrlichen Weise dieses Liedes mit klangvoller Stimme ge -

jungen habe . Es wird übrigens ein Leichtes sein , die Ans -

sage des Herrn Gillet heute noch in den Aktenstücken dieses
Prozesses , der damals in Colmar viel von sich reden

machte , zu finden . " —

Futternoth . Aus Würzburg wird der „ Volks -
Zeitung " telegraphirt ; „ Die Kavalleriemanoöver in Unter -

franken unterbleiben „ wegen der Futternoth , dagegen
finden die Jnfanteriemanöver statt ". —

Aus Hessen wird uns geschrieben : Sie haben der

„ Kreuz - Zeitung " in Sachen des H e i n e - D e n k m a l s
bereits die Wege gewiesen . Wenn das Junkerblatt aber

nach der „ Aufsichtsbehörde in Hessen " ruft ,
so sei festgestellt , daß es eine solche Aufsichtsbehörde bei

uns nicht giebt . Wenn das Stadtverordneten - Kollegiuiu
beschließt , das Denkmal zu errichten , so geschieht es , und
damit basta ! Eine andere Frage ist es aber , ob sich die

Mehrheit der Stadtverordneten - Versammlung bei der Ent -

schcidung im Plenum so tapser hält , wie die Kommission ,
die sich mit sechs gegen drei Stimmen für die Ausstellung
entschieden hat , oder ob sich die guten Bürger inzwischen
eines Besseren besinnen . —

Der Schacher mit den Polen . Die „Ostdeutsche
Zeitung " meldet , daß von der Regierung an verschiedene
Schulinspektionen die Anfrage ergangen sei, wie sich die

Wiedereinführung des polnischen Unterrichts in den Schulen
polnischer Gegenden am geeignetsten bewerkstelligen lasse .
Das wären also die ersten Silberlinge für den durch die

Annahme der Militärvorlage am Volke begangenen Ver -

rath . Die Sprachensrage ist eine bürgerliche Frage , denn

die Arbeiter der verschiedenen Stämme wissen sich eins ,
sind sie nur erst zum Klassenbewußtsein erwacht . —

Wie es auf dem platten Laude aussteht . Unsere
Großgrundbesitzer rühmen die patriarchalischen Zustände auf
dem Lande , wo ihr väterlicher Sinn noch zum besten der

Arbeiter schalte und walte nach Herzenslust . Als Beispiele
für diese Herrlichkeit möge der nachfolgende Gerichtsver -
Handlungsbericht dienen .

Wenn nicht gerade die direkte Gefährde ? Ver -

hungerns vorliegt , darf ein D i e n st b o t e wegen Mangel -
Haft verabreichter Beköstigung den Dienst nicht ver -
lassen , so entschied das Potsdamer Schöffengericht , vor
welchem sich die Dienstmagd Agnes Otto zu verantworten hatte ,
welche Widerspruch gegen einen Strafbefehl in Höhe von
IS M. , den sie wegen unberechtigten Verlassen ihres Dienstes
erhalten , erhoben hatte . Die Otto hatte bei dem Ritter -
gntsbesitzer Brandhorst in Satzkorn ( Kreis
Osthavelland ) gedient und war fortgelaufen , weil sie von
ihrem Diensthcrrn mehrfach Ohrfeigen erhalten und nicht satt
zu essen bekommen haben wollte . Die als Zeugin vernommene
Hofgärtnerin Frau Dammerow bekundete , daß sie gesehen , wie
die Otto wiederholt von Vrandhorst , ebenso wie noch eine
andere Magd , geschlagen worden sei . Die Beköstigung der
Leute war so schlecht , daß es unmöglich gewesen sei , daß die -
selben bei der schweren Ülrbeit , die sie verrichten mußten , davon
eristiren konnten . Die Zeugin hat selber einen großen Theil
ihres Lohnes zur Verbeiserung ihrer Beköstigung verwenden

müssen . Trotz dieser Aussage hielt das Schöffengericht die
Otto doch nicht für berechtigt , den Dienst zu verlassen und
erkannte deshalb auf Bestätigung des Strafbefehls , da erstens
ihrer Dienstherrschaft ein gelindes Züchtigungsrecht zusteht ,
zweitens aber sie sich über das mangelhafte Essen bei der
Polizei hätte beschweren müssen , da eine direkte Gefahr des

Verhnngerns nicht vorgelegen habe .
Wer aber den Landarbeiterschntz , die Beseitigung des

Koalitionsverbots für die ländlichen Arbeiter und der Gesinde -
ordnung fordert , ist ein Reichsfeind . —

Ihr ist gar bange , der guten Tante Voß . Sie sieht ,
daß der Stöcker - Antisemitismns aus dem Felde geschlagen
ist durch den radikal auftretenden Böckelianismns , der

auf Kleinbauern und Kleinbürger spekulirt , und sie fühlt ,
daß dieser Antisemitismus nur der Durchgangspuukt zur
Sozialdemokratie ist. So jammert sie in einem Mahnruf
an alle Gruppen des dreifach heiligen Besitzes :

„ Was dringend erforderlich ist , ist , daß das Liebäugeln
mit sozialdemokratischen und antisemitischen Neigungen bei
allen denjenigen aufhöre , die nicht geneigt sind , bis zu den

letzten Folgesätzen dieser Anschauungen fortzuschreiten . Der

Staat , die bürgerliche Gesellschaft , die Parteien , Besitz und

Bildung , sie alle sind verpflichtet , Zeugniß dafür abzulegen .
daß sie gewillt sind , die bestehende Wirthschafsordnung gegen
leichtserlige Angrisse zu schützen . " —

Ter Hund des Ober - NegiernngSrathes . Unser
Vruderblatt , die Erfurter „ T r i b ü u e" veröffentlicht
folgenden Brief des Erfurter Bürgermeisters Lange an

den Ober - Regierungsrath T z s ch o p p e :

„ Euer Hochwohlgeboren haben . wie durch den Polizei -
Sergeanten Schulz dienstlich genieldet worden ist , am 16. d. M. ,
Vormittags in der 8. Stunde Ihren Hnnd ohne Aussicht und

ohne Beißkorb in der Wilhelmsstraße frei umherlaufen lassen
und sich dadurch einer Uebertretung der Regierungs - Präsidial -
Polizei - Verordnung vom 23 . Oktober 1382 und der Polizei -
Verordnung vom 4. Juni 18S1 schuldig gemacht . Ich setze
Euer Hochwohlgeboren von der erstatteten Anzeige hiermit
in Kenutniß mit dem ergebenen Bemerken , daß ich vom
Erlaß einer Strafverfügung zwar absehe , jedoch Euer Hoch -
wohlgeboren ergebenst ersuche , gefälligst dafür sorgen zu wollen ,



fcafc der Äitnb künftig den bestehenden Vorschriften entsprechend
auf den Straßen mit Maulkorb versehen und nicht unbeauf -
sichtigt sich bewegt . Es wäre mir andernfalls in hohem Grade
peinlich . Euer Hochwohlgebore » wiededum zur Anzeige gebracht
zu sehen und Strafverfügung erlassen zu müssen . Die Polizei -
Verwaltung . Der Oberbürgermeister . I . V. : Lange .

An
den Königlichen Ober - Regierungsrath

Herrn von Tzschoppe
Hochwohlgeboren

Hier .
Nr . 7657 ? . V. P. "

Eine Untersuchung ist eingeleitet , nicht etwa wie kind -

liche Seelen annehmen könnten , gegen den Bürgermeister ,
der gesetzwidrig Strafen erläßt , deren Ertrag der Gemeinde -

lasse , den Steuerzahlern zusteht , sondern wegen des „ Per -
trauensmißbrauchs " , dank dem der Brief veröffentlicht

worden ist . —

Stastfnrter Polizei wacht . Sie hat folgende Be -

kanntmachung erlassen :

„ In letzter Zeit ist es wiederholcntlich vorgekommen , daß
Personen , welche sich bei der Reichstagswahl für die Wahl
des »ationalliberalen Kaufmanns Placke interessirt haben , von
Anderen — vermuthlich Anhängern der Sozialdemokratie —

beleidigt und bedroht worden sind .
Nachdem ein Vorfall , der sich am gestrigen Abende zu -

getragen , nns Veranlassung zum Einschreiten und zur Ein -
leitung des Strafverfahrens gegeben hat , warnen wir auf das
dringendste vor derarligem Unfugs unter Hinweis aus die
schweren Strafen , welche wegen Auflehnung gegen Gesetz und
Ordnung gelegentlich der Wahlagitation im Jahre 1890 eine
große Anzahl von Leuten getroffen haben , und mit dem Be -
inerken , daß gegen Zuwiderhandelnde ernstlichst und aus das
schärfste würde vorgegangen werden .

Staßfurt , den 11. Juli 1399 .
Die Polizei - Verwaltung .

Reinhard . "

Unser Anhalter Partei - Organ , das «Anh . Volksblatt " ,
bemerkt dazu :

„ Wir schließen uns dieser Warnung an , für den Fall , daß
wirklich Anhänger der Sozialdemokratie jene Beleidigungen

- und Bedrohungen begangen haben und ersuchen unsere Partei -
genossen bei dieser Gelegenheit ernstlichst , sich überhaupt von
allen den Rohheiten fern zu halten , wie sie leider in Staßfurt
in der letzten Zeit häufiger geworden sind . Wir wissen ja
wohl , daß ein wirklicher Sozialdemokrat sich anständig beträgt ,
aber beinahe alle Ausschreitungen der Arbeiter und Bummler
werden — das ist System — den Sozialdemokraten in die
Schuhe geschoben . Wir bedauern an dieser Stelle lebhast , daß
das Gesetz nicht auch diejenigen Drohungen mit Strafe belegt ,
welche etwa so lauten : „ Wenn Sie Ihre sozialdemokratischen
Agitationen nicht lassen , oder wenn Sie aus diesem oder jenem
Verein nicht austreten , werden Sie entlassen . " Derartige
Drohungen sind infolge unserer wirlhschaftlichen Ver -
Hältnisse viel schlimmer , als wenn ein Anderer

körperliche Drohungen ausspricht , die doch in den
seltensten Fällen wahr gemacht werdest . Wir würden
es auch sehr gerne sehen , wenn Beamte , ivelche gesetzwidrige
Drohungen von Amtswegen verfolgen , ihre amtliche Kennlmß
nicht zur Anfertigung schwarzer Listen mißbrauchen wollen ,
um jene „nicht gesetzwidrigen " Drohungen erst recht zu er -
möglichen . "

Selbiger Reinhard ist der berufene Schwarzelisten -

Reinhard , der die Staßfurter Grubenbesitzer bei der

Aechtung politisch mißliebiger Arbeiter irnterstiitzte . Roch
ein Wort über ihn zu reden ist überflüssig . —

55- rage und Atittvort . Das Stöcker ' sche „ Volk " druckt

unsere Mittheilungen über die Firmen Lnbasch und Werth¬
heim ab , und sagt am Schluß : „ Wir befinden uns in der

seltenen Lage , dem sozialdemokratischen Blatt fast Wort

für Wort zustimmen zu können . Wenn nun der „ Vor -
märts " einwenden sollte , sein Angriff gegen die Kaufhäuser
der Herren Lnbasch und Wertheim habe mit der Juden -
frage nichts zu thun , so fragen wir ihn : wo giebt
es ähnliche christlich » deutsche Schleuder -
b azare ?

Antivort . Wir kümmern uns nicht nm die Religion
der Schleuderbazare , und wissen nicht , ob Herr Herzog das

Ansbcntungsgeschäft besser betreibt , als die Herreu Lubasch
und Wertheini . Aber das wissen wir , daß t a u s e n d e

„christlich -dentscher", demeit echt antisemitischer Fabrikanten
und Geschäftsleute im fKönigreich Sachsen oas Ausbeutungs -
geschäft noch unmenschlicher üben , als die Firmen Wert -

heim und Lnbasch es thun , med daß sie Hungerlöhne be -

zahlen , die hinter denen der Firmen Luvasch und Wert -

heim iveit zurückstehen .
Sind daran die Inden schuld , Herr Oberivinder -

Stöcker ? Und was sagen Sie zn diesen „ Genossen " ? —

Jnnnngsschmerzen . Ter Zentralansschuß der ver -

einigten Jnnungsverbände Deutschlands jammert in der

„ Kreuz - Zeitung " darüber , daß trotz aller Beschlüsse , die

genossenschaftliche Form für die Zunfthciligen auszunutzen ,
kein Erfolg zu verzeichnen sei. So muß es kommen . —

Ter Hoftheater - Vizepräsidcnt und Reichstags -
Intendant Bürklin , der am 14 . Juli bei dem Harlekins -
streiche des „genialen Sohnes " seiner Präsideutenpflicht
durchaus nicht genügte — ließ er doch den Bismarck gegen
die klaren Vorschriften der Geschäftsordnung über Dinge
reden , die nicht zur Sache gehörten — , Herr Bürklin , die

Wonne des nationalliberalen Menschengeschlechts , ivird von

den „ Hamburger Nachrichten " für sein Verhalten belobigt .
Er hat ' s verdieilt . —

Eine frohe Botschaft für Herrn von CaPrivi '
Das Schienenflicker - Organ kündigt an , daß der Sohn seine �

Vaters dem Reichskanzler in nächster Session häufig en

gcgentreten werde . Das wird dem Reichskanzler seine sane�
verdienten Ferien gewiß noch�versüßen. Unter den Blinden Jft

der Einäugige König und im Vergleich mit der säkularen
Hausmeier - Dynastie erscheint sogar ein Caprivi als ein

sylupathischer Kulturträger und Zivilisationsmeusch . —

Herr Wörish offer , der badische Fabrikinspektor , ge -

hört zn den vom badifchen Nnteruehmerthum bestgehaßten
und mcistverleumdeten Männern . Bereits vor längerer Zeit
meldeten wir , daß der Versuch des Mannheimer Fabrikanten -
vereius , Herrn Wörishoffer bei der Regierung anzuschwärzen ,
fehlgeschlagen sei. In dem an den Vorstand des Fabrikanten -
Vereins ergangenen Erlasse des Ministeriums des Innern
vom 21 . April sind die Beschwerden , wie die „Frankfurter
Zeitung " ' nach der halbamtlichen „ Badischen Korrespondenz "
berichtet , uls im wesentlichen unbegründet zurückgewiesen
worden . Was die dienstliche Thätigkeit der Fabrikinspektion
anbetrifft , so wurde bemerkt , daß im Hinblick auf die ge -

ringe Zahl der seit der Errichtung der Behörde einge -
gangenen Beschwerden , die zum größten Theile unbegründet

gewesen seien , ein Anlaß zu erheblichen Beanstandungen nicht
vorliege und auch derVorwurf einer allzuhäufigen Veranlassung
des strasgerichtlichen Einschreitens wegen Zuwiderhandlungen
gegen die Arbeiterschutz - Vorschriften nicht begründet sei. In
bezug auf die Veröffentlichungen der Fabrikinspektion wurde

ausgeführt , eS sei zwar das Ministerium nicht gewillt , jede
einzelne darin enthaltene Aeußerung und Wendung nach
Form und Inhalt unbedingt zu vertreten , es könne aber

anderseits nicht anerkennen , dast auch nur eine der vom

Fabrikantenverein angeführten Stellen dazu berechtige , gegen
die Fabrikinspektion jene Vorwürfe zu erheben . In dem

offiziösen Artikel wendet sich die Regierung mit Schärfe
gegen die Unterstellung , als ob die Fabrikinspektion ihre
Befugnisse überschritten habe , als sie der B e s ch w e r d e -

Kommission der S o z i a l i st e n in betreff der von

ihr ausgehenden , in das Arbeiterschntzgebiet einschlagenden
Anträge eine Prüfung zugesagt habe . Von einer Förderung
der sozialistischen Bestrebungen könne selbstverständlich keine
Rede sein . Der offiziöse Artikel schließt folgendermaßen :

„ Da somit die gegen die Fabrikinspektion erhobene Be -

schwerde im wesentlichen auf mißverständlicher Auffassung
einer Anzahl in ihren Veröffentlichungen enthaltener Bemer -

kungen und ans unbestimmten , durch die thatsächliche Hand -
habung des Aufsichtsdienstes in keiner Weise gerechtfertigten
Besorgnissen ! beruhe und die der Fabrikinspektion vom
Ministerium gegebenen Weisungen für unparteiische und ver -

söhnliche Berücksichtigung der Interessen beider Theile , sowohl
der Arbeitgeber wie der Arbeiter , Gewähr gebe , wurde die An -

gelegenheir hiermit als erledigt erklärt . Wenn neuerdings in

verschiedenen Blättern die Mittheilung enthalten war , es sei
dem Vorstande der Fabrilinspektion anläßlich dieses Falles ein
volles V er trauens votum ausgestellt worden , so be -

ruht dies auf Unkenntniß des Inhaltes der Erlasse des
Minineriums . Die zu behandelnde Sache gab zu einem solchen
besonderen Ausspruch , dessen die badische Fabrik -
inspektion nach den Ergebnissen ihrer
Thätigkeit nicht bedarf , keinen Anlaß . "

In einem zivilisirten Gemeinwesen wäre es selbstver -
ständlich , daß die Anmaßung der übermüthigen Schlot -
junkerschaft auf das schroffste zurückgewiesen würde . Es ist
ein Kennzeichen für den Tiefstand unserer sozialpolitischen
Kultur , daß das Vorgehen der badischen Regierung that -
sächlich als eine lobenswerthe Ausnahme , als eine erfreuliche
Anomalie erscheint . —

Ueber diee Erkrankungen im 3 . bayerischen
Artilleriereaiment schreibt unser Bruderblatt , die

„ Münchener Post " :

„ Warum wird nicht gefragt , wie viel Leute an der

schlechten Menage beim 3. Artillerie - Regimeut krank darnieder

liegen ? Wir halten die früher angeführte Zahl , 72 Mann ,
jetzt sind ' s wohl schon mehr , ausrecht . 15 Mann , wie der

offizielle Bericht sagt , ist wieder eine der nun schon gewohnten
Fälschungen .

Es steht fest , daß die Leute denselben Krankheitsprozeß
durchzumachen haben , wie ihre armen Kameraden beim
Leib - Regiment . Die Offiziere sind außer sich und

wissen keinen Rath , als durch Verschweigen die Gefahr
der Seuche noch zu erhöhen . Der stununen Kommission
erlauben wir uns mitzutheilen , daß die Eingeweide der Ver -
slorbenen bei der Sektion stets ganz schwarz sind und einen

grobkörnigen Gries enthalten sollen von pestilenzialischem
Geruch . Lazarethgehilse » werden von der Sektion ausge -
schloffen . Vielleicht führt diese Mittheilung unsere „ großen "
Autoritäten zu irgend einem Anhaltspunkte , um die Krankheit
als solche , wie auch die Ursache derselben kennen lernen zu
lassen . Bürgermeister Borscht scheint sich auf die von uns

geforderte Erklärung immer noch nicht besonnen zu haben ,
wie ' -er den selbst ausgesprochenen Widerspruch löst , vom

„ großen " Pettenkofer dürfte vielleicht jetzt , nachdem seine
Knopflöcher dekorirt sind , endlich eine fachwiffenschaftliche Ab -

Handlung über die moderne Soldatenerkrankung erscheinen .
Man liebt die Geduld des Publikums auf eine sehr harte
Probe zu stellen . Doch dafür werden die hohen Honoratioren
von den Steuerzahlern gut honorirt . Wie lange sich die

Herren noch besinnen werden ?"

Die sozialdemokratischen Landtags - Abgeordneten werden

diese Frage in der neuen Kammer wohl gründlich an -

schneiden . —

Der „ Frankfurter Zeitung " wird über diese Angelegen -
heit ans München u. a. geschrieben : „ Die Typhus -
erkrankuilgen im 3. Feld - Artillcrie - Regiment tverden auf den

verdorbenen Untergrund des Lagers ans dem Lech -
fcld zurückgeführt . Seit 30 Jahren kampiren die Truppen
den Sommer über auf dem Leckfeld , aber noch immer nicht
ist Kanalisation oder Drainage vorgenommen . Die Auswurf -
stoffe von Mensch und Thier werden vom Boden aufgenommen
und vergiften ihn . Hier muß gründlich geholfen werden ,
und es ist absolut nnstatthast , vorher noch weiter Truppen
auf das Lechfeld zu schicken . Der Landtag muß ein sehr
ernstes Wort sprechest ' ! —

Der wahre Gnnid . Nicht weil Kardinal Kopp mit

dem Finger winkte , haben die ultramontanen Pfarrer aus

Schlesien sich um die Abstimmung über die Militärvorlage
gedrückt . Die „Neisser Zeitung " erklärt , daß sie deshalb
gefehlt haben , „weil sie gezwungen waren , am Sonnabend

in ihre Diözesen abzureisen , wenn diese Sonntags nicht
ohne Gottesdienst bleiben sollten . " Wer ' s nicht glaubt , zahlt
einen Thaler . —

Den Wadelstrumpf Barth bedenken die Deutsch -
freisinnigen seines schlesischen Wahlkreises Hirschberg mit

bösen Komplimenten , und naive Gemüther hoffen , daß der

strebsame Kantschukpolitiker , der sich vom „ Demokraten "
zum Hueneling umgehäntet hat , das mühsam zusammen -
gcfochtene Mandat niederlegen werde . Das hält er fest
mit klammernden Organen , und läßt gleich den Eides -

Helfern Rickert und Genossen Wahlversprechen Wahlver -
sprechen sein . Da in Hirschberg beide Flügel des Freisinns ,
Wasserstiefler und Wadclstrümpse , ihren Barth als Reichs -
boten erkiest haben , erklärt sich auch die Mischmasch -
erklärung der Entrüsteten des Kreises , die Herrtl Barth ihr
„tiefes Mißtranen " aussprachen , aber den Antrag , ihn zum
Rücktritt aufzufordern , unter den Tisch fallen ließen . Hier
heißt es : Mitgegangen , mitgefangen , mitgehangen . Die

ganze Kundgebung ist ein Streit um des Kaisers Bart . - -

Die Antisemiten werden von der „ Kölnischen
Zeitung " bewillkommnet als eine Konkurrenzpartei des

Konservatismus ; sie hätten „bei der Entscheidung über die

Militärvorlage einen Fortschritt in der Linie der Fähigkeit ,
besofmene und überlegte Politik zu treiben , bewiesen " . Nun

kann es den Böckel ' schen und Ahlwärdtsern nicht fehlen ;

giebt ihnen doch die große H — eldin von Köln den bernss -
verwandten Segen . —

Frankreich . Die amtliche Wahlmaschine arbeitet

mit Hochdruck. Wie das D epeschenbureau Herold aus

Paris unterm 20 . d. M. meldet , beschloß daS Ministerium

während der ganzen Wahlzeit in Paris zu bleiben und nur

etwaigen amtlichen Feierlichkeiten in den Provinzen bei -

znwohnen . An die Ministerialbeamten und die Präfekten

sind , wie unterm Kaiserreich , „besondere Verhaltungs «
maßregeln " abgesandt worden . — Die Pariser unabhängige
Presse greift die Musterregiernng der Musterrepublik wegen

C i p r i a n i ' s Ausweisung heftig an . Nach �
einem Gesetz

vom 20 . September 1870 sei allen Fremden , die für Frank -
reich gekämpft , das Bürgerrecht verliehen . Das Gesetz finde

auch Anwendung auf Cipriani , der 1370 in den Reihen der

Garibaldianer bei Dijon und Bonzeval gefochtdn habe . Die

Ausweisung geschehe deshalb zu Unrecht . Cipriam ist
der zur Auswanderung erbetene Aufschub vom Minister
bewilligt worden . —

Trotz der vorgestrigen Erklärungen des Ministeriums ,
glaubt man in Paris , daß die Wahlen am 20 . August
stattfinden sollen . Die Regierung will offenbar über -

rumpeln . Durch die Verfassung ist sie nicht verpflichtet ,
den Wahltermin früher als 20 Tage voraus bekannt zu

mgchen . Da in Frankreich das allgemeine Wahlrecht —

und zwar vom 20 . Jahre an — für s ä m m t t i ch e

Wahlen in Staat und Gemeinde besteht , so bedarf es keiner

besonderen Frist für Auslegung der Wahllisten , die unter

beständiger Kontrolle der Wähler sind . —

Der linke Flügel der Radikalen wird bei der Wahl -
kampagne Hand in Hand mit den Sozialisten gehen .
Millerand , der an Stelle Goblet ' s an die Spitze
der sehr einflußreichen „ Kleinen Republik " getreten
ist , hat sich mit Guesde und Lafargue verständigt .
Goblet , der frühere radikale Minister , hält noch etwas

zurück ; er scheut sich vor dem Zusammengehen mit den

Sozialisten , weil er fürchtet , daß sein Ehrgeiz nicht ge -

nügende Befriedigung finden werde . Und da hat er Recht.
Die Sozialisten arbeiten nicht für andere , und sie arbeiten

nicht für Personen . —

Ein am Abend des 20 . Juli eingelaufenes Wolff ' sches
Telegramm meldet aus Paris :

Dem italienischen Revolutionär Cipriani wird der
weitere Aufenthalt in Frankreich nicht verwehrt werden , da
die Behörden zu der Ueberzeugung gelangt sinv , daß Cipriani
sich nicht an den Unruhen cm Quartier Latin betheiligt hat .

Der Einspruch der demokratischen Elemente hat also
genützt . —

Ueber die franzöfische Arbeiterbewegung urtheilt
ein Pariser Berichterstatter der „ V v s s i s ch e n Zeitung "
wie folgt :

„ Allmälig beginnt die stille , ernste Arbeit des deutschen

Sozialismus vorbildlich auf den französischen Sozialismus zu
wirken , und er bemüht sich , den deutschen Genoffen die Ziel «

bewußtheit und Einheitlichkeit der Parteiführung , die Manns -

zucht der Parteimitglieder , die Verachtung nutzloser Aeußer -

lichkeiten abzugucken . Ist erst ein Anfang gemacht , so sind die

Fortschritte erfahrungsgemäß rasch , und es ist leicht möglich ,
daß die französischen Arbeiter , wenn sie erst eingeordnet und

gegliedert sind , sich zur ausschlaggebenden Macht im Staats -
leben Frankreichs entwickeln . " —

Der englische Bergarbeiter « Streik . Die Ver -

Handlungen der Birminghamer Delegirtenkonferenz sind noch

nicht zu Ende . Man nimmt an , daß sie hente noch den

ganzen Tag in Anspruch nehmen und erst morgen im Laufe
des Tages zum Abschluß gelangen werden . Bei der un -

geheuren Tragweite der Entscheidung ist diese Bedächtigkeit
durch die Verhältnisse geboten . Welche Ausdehnung der

Streik haben würde , selbst wenn die nicht unmittelbar be -

troffenen Bergleute fern blieben , erhellt aus der Thatsache ,
daß die Zahl der Arbeiter , denen die Lohnreduktion von

25 pCt . angekündigt ist , sich auf 320000 —dreihundert -
zwanzigtausend belänft ; und daß die weitaus meisten
derselben verheirathet sind .

In den gestrigen Verhandlungen erklärten sich
Delegirte , die zusammen 193 000 Arbeiter vertraten ,

gegen Delegirte mit zusammen 50 000 Arbeitern ,

gegen die Annahme einer Lohnherabsetzung ; und

ein Antrag aus Herbeiführung einer schiedsrichterlichen
Entscheidung wurde mit großer Mehrheit verworfen . Im
Prinzip ist also der Streik beschloffen . Und jetzt sind nur

noch praktische Fragen zu berathen . Die meisten Arbeiter

haben bereits gekünvigt und , wird der Streik , was kaum

mehr einem Zweifel unterliegt , morgen beschlossen , so fehlen
am 24 . d. M. — nächsten Montag — mindestens 320 000 ,

vielleicht über eine halbe Million Bergarbeiter in den

Gruben . Und ein Trauerspiel beginnt , das den Titel tragen

sollte : Die Harmonie der Interessen , oder der Bankrott

der besten der Gesellschaften . Wie lange es dauern wird ? —

Ein vernünftiger Beschluß . Aus Christiania ( Nor »
w e g e n) wird heute telegraphisch gemeldet :

„ Das Storthing lehnte heute mit 57 gegen 56 Stimmen
die - Forderung für die Gesandtschaft in Wien ab .

Ferner wurde der Titel „ geheime Ausgaben " des

Ministeriums des Auswärtigen abgelehnt . "
Die Norweger sind hoffentlich so konsequent , alle Ge -

sandtschasten abzuschaffen . Es kann keine überflüssigeren
Einrichtungen geben . Die Regierungen können direkt mit -

einander verkehren . - Das Porro ist ja billig . Oder haben
sie Angst vor „ schwarzen Kabinetten " ? Und was die „ ge -

Heimen Ausgaben " betrifft , so mögen die Norweger nur

hübsch aufpassen , damit dieselben nicht unter irgend einer

anderen Form wieder eingeschmuggelt werden . —

Die Neuwahl der Sobranje findet in Bulgarien
am 30 . Juli statt . Sie ist diesmal von besonderer Be -

deutuug , weil anstatt der früheren 320 nur 161 Ab »

geordnete zu wählen sind , und weil nach der Verfassungs »
Aenderung die nächste Tagung die erste fünfjährige sein
wird . —

Die beste der Gesellschaften ergießt ihre Segnungen
mit gleich freigebiger Hand über die Bewohner der neuen
wie die der alten Welt . Aus Amerika wird den „ Times "
telegraphirt :

Die Direktoren der Vaumwollcnspinnereien in Amoskeag
( New - Hampshire ) haben beschlossen , um eine Ueber -
Produktion zu verhindern , im Monat August den
Betrieb einzustellen ; es würden dadurch 8000 Arbeiter
beschäftigungslos werden .

Nach einer Meldung aus Pittsburg ist eine Verständigung
zwischen den Arbeitgebern und den Arbeitern der Eisen - und
Stahlfabriken bisher nicht erzielt worden . 20 099 A r b « i t e r
sind im A u s st a n d e.

Der Pittsbnrger Streik ist durch eine Lohurednktion
veranlaßt .

Diese zwei Gegenwartsbilder bedürfen keiner Unter -
schrift und keines Kommentars . —
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Theater .
Freitag , den 20 . Juli .

Lrirdrich - Wilhetmllädt . Theater .

Orpheus in der Unterwelt .

Kroll ' s Theater . Die Hugenotten
KiKtoria - Theater . Frau Venus .

National - Theater . Lehmann ' auf
der Weltausstellung in Chicago .

Aleranderplai » - Theater . Die

Königstochter als Bettlerin .

Apollo - Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

Kaufmann ' » Dartttö . Spezialitäten
Vorstellung .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Sensationelle Novität !

Lehmann auf der Weltausl

stellung in Chicago .
Große Ausstattungs - Posse mit Gesang
und Tanz in 5 Aufzügen von Engen
Frndens . Musik von Adolph Widecke

Regie : M. Samst .

Hauptrollen : Elia Rizzoni , Athletiii

gen . d. Kanonenkönigin . Henny Schmid
Mary Brown , Kunstsängerin : Mathilde
van Hüngen . Carl Lehmann : Hugo

t ummel . Elise , Lehmann ' s Frau :
lara Brehm . Heinrich Schimo , Jean

Priver , Kathi , Leni , Toni , Zizi , Hanny ,
Anny : Tanzsängerinnen .
Kassenöffnung SVs Uhr . — Anfang der

Abend - Vorstellung 7�/2 Uhr .

Im Garten auf der Sommerbühue :
Ausführung von Einaktern und

Austreten von Speoialitäten I. Ranges
| MF ~ Neues Programm .

"

Morgen : Dieselbe Vorstellung

kassage -
Panopticum .

Grösstes
Schau - u . Tergnügungs -

Etablissement
der Welt .

Gntrer 60 Pf .

Castan ' s

Panopticum .
Riesen -

Sehlangen-Faniilie
aus Carl Hagenbeck ' s Thierpark .

Ohne Extra - Entree .

�cKweSSerT "
Garten .

A m Königsthor .
Haltestelle der Ringbahn .

SoNtag sowie tiiglich :

Lxira - Vorstellung
mit neuen Spezialitäten .

Lsnnvton » T roupe .
Familie Grunatho .

Gebr . Beyer u . f. w .

Theater - VorstellnnZ .
Volksbelustigungen aller Art .

Xövigl . italieniscksr Circus

Ernesto Ciniselli .
Stadtbabnstation Zoologischer Garten .

Heute , Freitag , den 21 . Juli :

Bmmi , sT,r. f, . S",t
Garten refp . Saal .

Titglilh Sonnabends )

8tettiner KänZer.
Stets

wechselndes
Programm .

Anfang
Sonnt . 7 Uhr ,

Wochent . 8 Uhr .
Entree SO PL

Vorverkauf -
Billets Sonntags keine Giltigkeit .

Altes Schützenhaus ,
Linienstraße 5, empfiehlt seine Festsäle
( 560 Personen sassend ) zu allen Gelegen -
heilen . 733b

Vereinszimmer z. v. Fichtestr . 19.

Eine Nestauration ,
gut gehend , verkauft 456SL *

Arthur Ziemer ,
Charlottenburg , Goethestr . 67a .

Anfang 8 Uhr .
Zum 14 . Male .

Die Erschaffung des Weibes
oder :

Das Weib durch die Jahrhunderte .
Gr . Ausstattungspantomime mit Ballet
mit durchweg neuen Dekorationen ,
Kostümen , Requisiten w. Gesetz ! , geschützt .
Jnscenirt vom Dir . Ernesto Giniselil .
Arrangements u. vorkommende Tänze
vom königl . italienischen Balletmeister

Ant . Tignani .
Ferner Auftreten der renommirtesten

Künstler und Künstlerinnen , sowie
Reiten und Vorführen der bestdressirten
Schul - und Freiheitspferde .

Ernesto Giniselli , Direktor .

Hippodrom unter Wasser .

Am Kuriiirstendamm .
2 Min . von Station Zoolog . Garten .

Heute :

Gr . Gala - Vorstellung .
Miss Athene und Ur . Hajex .

Thnrmseilknnstler .
Sigra . Elisa betta , Jagd - Schule .

Am Strande von Ostende .
Gr . Wasser - Pantomime in 12 Bildern
unter Kitwirknng von 300 Damen ,
200 Herren , 80 Pferden , 30 Wagen
etc . Gr . Corps de ballet , Ruder -

Regatta , Schnitzeljagd , Feuerwerk
etc . etc .

Susanne im Bade .
Im prachtv . Park von 5 Uhr ab :

Grosses Konzert .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Moabiter

Gesellschaftshaus .
All - Moabit 80 und 81 .

Täglich -

lchtilttt- Nil SgejiMtell -
Vorstellung , sowie Concert .

Anfang 4 Uhr .
Entree 30 Pf . , reservirter Platz 50 Pf .
41271 / Helmuth Peters .

Moritz -
Etablissement

3�01 %
» Buggenhagen . Wae

Täglich : Gr . Garten - Konzert .
Grohrr Frählliicks - u . Mittags -
tisch . Spezial - Ausschank von Pahen -
Hafer Lagerbier , hell und dunkel .

Bei ungünstiger Witterung findet das
Konzert in den unteren Restaurations -

räumen statt . ' ME
Entree Wochenl . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten : c.

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern des

Sozialdemokr . Wahlvereins
des 2 . Kreises

zur Nachricht , daß unser Mitglied und
Genosse , der Hutmacher

Karl PoBvogt
am 18. Juli , Nachmittags 4 Uhr , ge¬
storben ist . Die Beerdigung findet am
Freitag , den 21 . d. M. , Abend 7 Uhr ,
von der Leichenhalle des neuen Zwölf -
Apostelkirchhofes in Schöneberg aus statt .
372/15 Der Vorstand .

Nachruf .
Am 16. d. M. starb unser Genosse

der Maurer Georg Linke aus Reinicken -
dorf infolge Gehirnschlags beim Baden
in der Havel bei Stolpe an der Nord -

bahn . [ Wir verlieren in ihm einen
braven Mitkämpfer für die Sache des

Proletariats . Ehre seinem Andenken .
Der Verstorbene hinterläßt eine

Wittwe mit 4 Kindern im Alter von
6 Monaten bis 5 Jahren . 1002b

Der Vorstand
deS Arbeiter - BildnugSv . Zukunft

iu Reinickendorf .

? s ? hah�� * ark�
am K ü st r i n e r Platz ,

( Hermann Jmbs )
Rüdersdorferstr . 71, am Ostbahnhof

Täglich : V. »
«Wlilitätk »- Sotsltlunj .
Neu u. sensationell : 3 Schwestern

Peretti , KunstradfahreriNneu .
Emmy u. Reinhold Hintsche , Ge¬

sangs - u. Charakter - Dueltisten : c.
Volksbelustig . jeder Art . 4 Kegel -
bahnen z. Verfügung . Kaffceküche
geöffnet an Wochentagen von 2 bis
6 Uhr . Sonntags von 2 —5 Uhr .

G
ratweil ' sche

Bierhallen .
Kominandantenstr . 77 —79 .

Täglich :

Austttteu her Lchziger Sänger
vom Krystall - palast .

Wfll » Wochent . 7' /ä Uhr . Entree 10 Pf .
Sonntags 6 Uhr . Entree 30 Pf .

Säle
für Festlichkeiten und Versammlungen .

Varl Koch .

S�eppilechen
und

Schlafdecken
( mit kleinen FarbeufeHlern )

spottbillig in der Deckeufabrik von

3. Brünn ,
Hackescher Markt Nr . 4 .

( Stadtbahnhof Börse . )

» Anbreasckr . Äll . Hp

Schlosspark Wilhelminenhof .
Station der Dampfschifffahrts - Gesellschaft .

Bahnstation Johannisthal . Für Fußgänger auch von Sadowa in 30 Min .
durch prachtvollen Laubwald zu erreichen . 45671, '

Feste Gelegenheit für Tages - und Vachmittaga - Ansfliige .
Besonders geeignet für kleine und größere Gewerkschaften . Bei ungünstiger

Witterung für ca . 3000 Personen sichere Unterkunft .
Fr . Dolinski .

Ovnnien Vetv
Oranienstrasse 44 .

Abonnements I. Kl . 60 Pf . , II . Kl . 3 Bäder 1 M.

Dampf kasten - Bäder .
Einpackung und Massage .

Leitungswasser . WSi 4310L

Jamaica - Rum , [ 131M*

echt Verschnitt u. Fac . , Literfl . 1 . 10 . 1,60 , 3,10 , bei 5 Fl . 10 Pf . billiger .
Tokayer , med . süßer Ungarwein , Literfl . M. 2,10 .
Himbeer - , Kirsch » , Johannisbeersaft , Liter M. 1,30 .
Echt Stonsdorfer Bitter - Likör . Liter 1,20 , 5 Ltr . 5,50 , 10 Ltr . 10 .
Cognac fine Champagne , �4 Literfl . 3,50 , 4,50 , 3,50 , 7,50 , 12 .

Eugen Neumann & Co . ,
Sa . Belle - Alliance - Platz 6a . 81 . Nene Friedrichstr . 81 . 8 . Oranienstr . 8 .

Soeben erschien im Verlag der . . Vliinchener Post '

Die Bewegung der Parteien
bei den

Reichstagswastlen
4871 — 1893 .

Graphisch und in Mehrfarbendruck dargestellt .
INF " preis 30 Pfennig . * VB

Die Sklaven - Aufstände des Alterthnms .
Vom sozialen Gesichtspunkte aus dargestellt

von Ernst Frank .
& NV 3 . Auflage , preis 40 Pfennig . DS * B

Durch alle Kolporteure und Buchhandlungen zu beziehen .
Wiederverkänfer erhalten hohen Rabatt . 45411 . *

Achtung i Achtung !

Zimmerer Berlins il . lliilgeg.
Sonntag , den 83 . Iult , Vormittags präzise 10 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
in der „ Berliner Ressouree " , Kommandantenstr . 57 .

Tagesordnung : Ztzz/g
I . Berichterstattung der Neuner - Kommission . 2. Gründung einer ein -

heitlichen Organisation der Zimmerer Berlins und Umgegend . 3. Gewerk -
schaftliches . Dir Vertrauensmänner .

Achtung : ?or ! ellsnsrbeiter . Achtung :

Große öjfelltliche Versomiollilig
aller in der Porzellan-, Steingnt- k . Branche beschast . Arbeiter

am Sonntag , den 23 . Juli , Vormittags 10 Uhr, -
im oberen Saale der Volksbrauerei , Alt - Moabit 47 - 48 .

Tages - Ordnung :
Stellungnahme zur Beschickung des internationalen sozialistischen Arbeiter -

Kongresses in Zürich event . Wahl von Delegirten . Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Ginberufrr .

Verein zur Regelung her geiverbl . Verbaltuijse ber Voxter
Berlins und Umgegend .

Sonntag » den 33 . Juli , Vormittags 10 Uhr , bei pqrtek ,
Gipsstraß « 3 r

Tages - Ordnung :
1. Wie erreichen unsere Kernfsgenossen ( Töpferträger ) bessere Lohn -

und Arbeitsbedingungen . 2. Verschiedenes .

Hierzu werden die auf Bauten sowie in Fabriken
beschäftigten Töpferei - Arbeiter besonders eingeladen .
323/18 Der Verstand .

I . A. : Richard Tepf , Gipsstr . 3.

! Sozialdemokratischer Achtung!
Agitationsverein für Arnswalde - Friedeberg .

Sonnabend » den 33 . Juli 1893 , Abends 81/ , Uhr , im Lokale
des Herr » Tempel , Langekrake 65 :

Grolle Nerfontmlnng .
Tagesordnung :

I . Vortrag über das kommunistische Manifest . 2. Diskussion . 3. Ver -
schieden es und Fragekasten . — Aufnahme neuer Mitglieder .

MF * Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt . * WSU
369/16 Der Vorstand .

Oeffentliche Vereins - Versammlung
des Vereins schlestscher Sozialdemokraten

am Sonnabend , den 22 . Juli , Abends S' /a Uhr ,
bei Boltz ( früher Feuerstein ) , Alte Jakobstraße Nr . 75 .

Tagesordnung :
1. Der Unstru der Agitationsvereine für dir Provinz .

2. Diskussion .
Jnteressirte Parteigenossen sind besonders hierzu eingeladen .

282/4 Der Vorstand .

Verbau!» ber Vergolber unb iu veru ». lKmerbeu besch. Arbeiter

und Arbeiteriuueu Deutsihlauds lFiliale Berlin).
Sonnabend , 33 . Juli , in Königsbank , Gr . Frankfurterstraste 117 :

Grosser Sommernachts- Ball ,
verb . mit Gesang und komischen Vorträgen .

Anfang 8 Uhr . Entree für Herren 50 Pf . und für Damen 30 Pf .
Billets sind zu haben in den Zahlstellen bei K ö p n i ck , Schillingstraße

Nr . 30a ; P e t e r s o n , Veteranenstr . 22 , und bei Günther , Josejstr . 10 ,
sowie bei den Mitgliedern Franz Nary , Liibbenerstraße 18 , 3 Tr . ;
Auguste Müller , Langestr . 104 , Quergeb . 2Tr . ; Heinrich Haupts .
Köpenickerstr . 48 , Hos parl . ; A. Reimer , Rixdors , Richard - Platz 7 ;
H. Donath , Gr . Franksurterstr . 130 , Hos 3 Tr . , und bei den Vorstands -
Mitglieder . 355/16

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Has Komitee .

Andreasstraße 64 . Concordia - Festsäle . Andreasstraße 64 .

Sonuabeud , den SS . Juli I8SZ :

Wievkes Sttfkungsfest
des Verbandes der ver . Dalbdetker u. Berussgenoiseu DeutstblandZ

( Filiale Berlin )
bestehend in Konzert , Theater , Aufführung lebender Bilder

des Vereins , , Rhetorik " unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereins
„ Sänger - Freiheit " ( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) .

kestrede , gehalten vom Reichstagsabg . Robert Lohmidt .

Nach den Aufführungen im großen Saale Lall .
Herren 50 Ps . inkl . Tanz . Damen 35 Pf . Anfang 8 Uhr .

Die Konzerl - und Ballmusik wird von Zivil - Berufsmusikeru ausgeführt .
Wir werden bemüht sein , den Theilnehmern emen imposanten Abend zu ver -
schaffen . — Um recht rege Betheiligung bittet höflichst

Das Ccmitd . I . A. : Max Winskowski , Barnimstr . 47 .

Verband der in Holzbearbeitnugs - Fabriken und auf

Holzplätzen beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
Dentschinnd » . Filiale Berlin II ( Nord ) .

Sonnabend » den 33 . Juli , in Weimann ' s Volksgarten ,
Lädst r. 56 u. Pankstr . 25 :

Großes Kommer - Fest
unter gefälliger Mitwirkung des Gesangvereins Vinrta ( M. d. Arb. - Sängerb . ) ,

bestehend in
Gr . Garten - Konzert , Spezialitäten • Vorstellung und Ball .

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pf .
Die Kasseeküche ist den geehrten Damen von 3 Uhr ab geöffnet .
Billets sind in allen mit Plakate » belegten Handlungen , sowie bei

sämmtlichen Vorstandsmitgliedern und an der Kasse zn haben .
Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

If ' l/t ? Oer Verstand .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . SW , Beulhstraße 2. Hierzu eine Beilage .
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PatMteiuatfmtöfc « .
Das Protokoll des Brüsseler Kongresses , dessen

Erscheinen in deutscher Sprache , nienn auch nicht in amt -

sicher Form , wir gestern ankündigen konnten , ist jetzt auch
in französischer Sprache herausgegeben worden , und

zivar von dem belgischen Partei - Ausschuß , dem seiner -
zeit die Ausarbeitung und Veröffentlichung übertragen war .
So sind wir , wenn auch sehr verspätet , doch wenigstens noch
vor dem Züricher Kongreß in Besitz des Protokolls des

letzten internationalen Kongresses gekommen , und wir haben
das Protokoll sogar in zwei Sprachen . —

» *

Zum internationalen Kongreß in Zürich . In Bremen
wurde der bisherige Reichslags - Abgeordnete Julius B r u h n s
zum Vertreter auf dem iutermatioualen Arbeiter - Kongreß in
Zürich gewählt . Elberfeld entsendet G r i m p e nach Zürich .
Von Halle aus geht Genosse A l b r e ch t nach Zürich , da
Stuiicrt , den die Parteigenossen zunächst zum Delegirten aus -
ersehen hatte », am 19. Juli seine ihm wegen „ Vergehens gegen
die Religion " zudiktirte dreimonatliche Strafe hat antreten
müssen . Ein Gesuch Kunerl ' s , ihn , bis zum 15. August Straf -
ausschub zu gewähren , war abgelehnt worden .

* *
SliiS Mainz wird uns berichtet : Die Sozialdemokraten

lassen sich von der liberalen Mehrheit auf den , Stadlhause den
Wind aus de » Segeln nehmen , so berichtete ein hiesiger Skribifar
an die „Aossische Zeitung " . Wie lächerlich diese Ansicht ist ,
haben wir schon durch die Erhöhung der Löhne für die städli -
scheu Arbeiter auf Anregung der sozialdemokratischen Stadt -
verordneten dargelhan . Als ein neuer Beweis für die Halt -
losigkeit der obenstehenden Behauptung diene folgender Fall :
Bei dem städtischen Reinigungsamt wurden die dort beschäftigten
Arbeiter , besonders die gegen geringen Tagelohn arbeitenden
Straßenkehrer bei den geringsten Versehen oft in rigoroser Weise

gestraft , theils durch Lohnabzug , theils durch Arbeitsentziehnug .
Unsere Parteigenossen nahmen sich der Sache an und kündigle »
die Besprechung der Thatsachen bei der nächsten Gelegenheit au .
Das genügte , um die Bürgermeisterei zu veranlassen . sofort die
Weisung zu geben , daß alle zu verhängenden Strafen , sofern sie
mit Lohnabzug oder Arbeitsentziehung in Verbindung stehen ,
künftighin ihr gemeldet und zur Bestätigung vorzulegen sind .
Der auf dem städtischen Reinigungsamt gegen die Arbeiter Herr -
scheuden Willkür wird hiermit ,em kräftiger Riegel vorgeschoben ,
dank der Thärigkeit unserer Genosfen im Stadtverordneten -
Kollegium .

» »

Wie der Kampf mit geistigen Waffen im Wiirttem -
bergischc » Oberland geführt wird , darüber weiß die „ Schwäb .
Tagw . " einige erbauliche Geschichten zu berichten . Vor kurzer
Zeit , so heißt es in unserem Stuttgarter Parteiorgan , ließ der

Pfarrer eines Ortes unweit von Biberach für einen Bürger ,
weil er der Sozialdemokratie angehört , nach Schluß des Gottes -
dienstes noch ein „ Extra - Vaterunser " beten . Während der Wahl
vertheilte jener Bürger mit einem Freunde bei seinen christlichen
Landsleuten Wahlflugblätter . Der christlichen Nächstenliebe war
aber nicht recht zu trauen , denn kaum hatten sie das Dorf be -
treten , um die Flugschriften zu vertheilen , da kam schon ei »
f' oinmer Bauer mit einer vierzinkigen Mistgabel auf einen unserer
Genossen los und schrie : „ Machst daß Du aus unserm Dorf
hinauskommst oder ich stech Dir die Gabel in den Leib , Du
verkommener Lunip !" u. s. w. Das ist doch praktisch ; zuerst
beten sie für uns und dann möchten sie uns gleich in den

Himmel befördern ! — In einem andere » Orte bei Biberach ver -
thcilte » die Genossen auch ihre Wahtflugschristen . Kaum hatten
sie das Dorf verlassen , als schon der dortige Pfarrer von Haus
zu Haus ging und die Schriften wieder einzog . Verschiedene
Kleinbauern und Maurer waren hiervon nicht besonders erfreut ,
weshalb sie ihre Stimnie garnicht abgaben . Dem Herrn Pfarrer
können wir jetzt sd,oii mit Sicherheit sagen , daß in seinem Revier
bei der nächsten Wahl manche Stimnie für den Kandidaten der
Sozialdemokratie abgegeben wird . Von allen Seiten theilt man
uns mit , wie die Herren Geistlidien bei den Bauern von der
Kanzel herab über die „ revolutionären " Sozialdemokraten los -
donnern . Der llndnldsamkeit der Herreu Seelsorger werden wir
noch manche Stimme zu verdanken haben .

* ♦

Polizeiliches , Gerichtliches jc .
— Wegen Beleidigung der Braunschweiger

P ast oren hatte sich am 17. Juli der Redakteur des „ Braun -
schweizer Volkssreund " C a l iv e r zu verantworten . Calwer
halte am IS . März in einem Artikel : „ Kehrt vor der eigenen
Thür " anläßlich der Ankündigung eines vom Verein zur Be -

kämpfung öffentlicher Sittenlosigkeit veranstalteten Vortrages in
einer öffentlichen Männerversammlung bemerkt , die frommen
Herren vom Sittlichkeitsverein möchten in ihren eigenen Reihe »
Besserung schassen , vor allem verschiedenen Braunschiveiger Pastoren
besser auf die Finger schauen . Darunter gäbe es nämlich nicht
nur Herren von harmloser Unsittlichkeit , wie sie die Sittlichkeils -
vereine zu bekämpfen beliebten , sondern auch solche , welche mit dem

Strafgesetz in Konflikt gerathen würden , wenn ihr Thun und Treiben

offen aufgedeckt würde . Wenn der so sittliche Verein einem solchen
Pastor Mores lehre » wolle , so möge er sich auf der Redaktion die

Adresse holen . Auf die Frage des Vorsitzenden an den Angeklagten ,
was ihn veranlaßt habe , derartiges von den Geistlichen zu
schreiben , bemerkte er , es sei ihm bekannt geworden , daß der
Lebenswandel einzelner Pastoren nicht ein solcher gewesen sei ,
daß man ihn als sittlich rein bezeichnen könne . Gemeint habe
er die nickst mehr im Amt befindlichen Pastoren Ziel und Lang -
heim . In per Vertheidigung beantragte Calwer seine
Freisprechung , da eine Beleidigung der Braunschweigischen
Pastoren auf ihren Beruf nicht vorliege . . Aus diesem
Grunde sei daher das Konsistorium , welches Klage - An -

trag gestellt habe , hierzu nicht berechtigt , und er be¬

antrage demnach Einstellung des Verfahrens . Ferner liege aber

auch leine Beleidigung der Braunschiveigischen Pastoren im all -

gemeinen in dem fraglichen Artikel . Denn der Angriff beziehe
sich nur auf einen verschwindenden Theil von Braunschiveigischen
Pastoren , auch seien unter dein Ausdrucke „Braunschiveigische
Pastoren " nicht etwa nur Pastoren im Slmte zu verstehen .

Endlich fei der Artikel überhaiipt nicht beleidigend , da bei

dem vorliegenden Material gegen einzelne Pastoren der

Verfasser des Artikels zu den gemachten Behauptungen
durchaus berechtigt war , da dieselben der Wahrheit durchaus

entsprechen . - Nach längerer Berathung des Gerichtshofes ver -

kündigt der Vorsitzende das Urtheil , wonach das Verfahren gegen
den Zingeklagten unter Uebernahme der Kosten auf die Staats -
lasse eingestellt wird . Ter Staatsamvalt hatte Bestrafung nach
ß 18ö St . G. beantragt . —

— Gegen den Genossen Kunert , der gegenwärtig in
Plötzensce ein « dreiinonalliche Gefängnißstrase abbüßt , ist auf
Antrag des Landraths v. Werder auch ein Strafverfahren wegen
Beleidigung von Polizeibeamten eingeleitet worden . Die Be -

leidigung soll Kunert in einer in Diemitz abgehaltenen Bersanim -
lung begangen haben . —

Freitag , den 31 Juli 1893 .

— In München ist ein Kolporteur zu 15 M. Geldstrafe
verurtheilr worden , weil er eine Nummer des „ Südd . Postillon "
feilgeboten hat , die — in sittlicher und religiöser Beziehung
Aergerniß zu geben geeignet sei . In der Expedition blieb die
betr . Nummer unbeanstandet . Selbstredend ist Einspruch er -

hoben .

LoltAles .
Polizeiliche Maßnahme » oder Schneidigkeit des

Polizeilieutenants ? so mußte man sich unwillkürlich fragen ,
ivenn mau als Augen - und Ohrenzeuge der letzten Sitzung des

polnischen sozialdemokratischen Vereins beigewohnt hatte . Nach
Schluß der erwähnten Sitzung intonirten wie gewöhnlich die Ver -

sammelten das übliche sozialdemokratische polnische Lied :

„ Crörrvonzc sztandav " ( Die rothe Fahne ) . Der beaufsichtigende
Polizeilieutenant , der das betreffende Lied zu wiederholten Malen

selbst in den von ihm besuchten Sitzungen gehört hatte , forderte
diesmal den Vorsitzenden des Vereins , Genossen Versus , auf , den
Versammelten das Weitersingen des Liedes zu ver -
bieten . Nachdem Genosse Berfus ihm erklärt hatte ,
daß dieses Lied unbeanstandet nach jeder Versammlung
gesungen worden ist , und er als Vorsitzender auch keine

Veranlassung habe , jetzt , wo die Versammlung regelrecht
geschlossen ist irgend etwas zu verbieten , forderte der Lieutenant
alle Anwesenden auf , den Saal zu verlassen , und erklärte das

Singe » des Liedes als verboten .

Hier ein anderes Bild :

In der an , Dienstag stattgefundenen öffentlichen Versamm -
lung der polnischen Sozialdemokraten hatte man am Schlüsse
wiederum das erwähnte Lied angestimmt , doch hatte der beauf -
sichtigende Wachtmeister keine Veranlassung gefunden , dasselbe zu
verbieten .

Wünschenswerth wäre es zu erfahren , ob das betreffende Lied ,
nachdem es Jahre lang in allen Versammlungen unbeanstandet

gesungen wurde , mit einem Male von der Polizeibehörde ver -
boten ist .

Uebcr eine Rücksichtslosigkeit in Krankenhäusern schreibt
uns ein Leser :

„ Mein Kind , ein Knabe von 6>/2 Monaten , kränkelte schon
längere Zeit . Nachdem ich vergebens verschiedene Aerzte zu
Rath « gezogen , ging ich mit dein Kinde nach dem Kinder -

Krankenhause in der Reinickendorferstraße . Ich wurde ersucht ,
es dort zu lassen . Das geschah am 12. Juli . Am 13. erhielt ich
die Nachricht , daß mein Kind gestorben . Ich traf alle Anstalten
zur Beerdigung ; doch als ich am 14. hinkam , um mein 5ii »d zu
sehen , wurde mir gesagt , es sei »ach der Charitee gebracht , wo
Geheimrath Virchow es untersuchen wolle , da hier ein ganz
seltener Fall vorliegt . Nun , meine ich , erfordert es doch min -

bestens der Anstand , daß die Eltern des Kindes gefragt werden ,
ob dasselbe nach einem anderen Krankenhause gebracht werden

darf . "
Dieser Meinung sind wir auch und finden wir die Beschwerde

über die geübte Rücksichtslosigkeit für vollständig gerechtfertigt .

Der protzige Hochmuth der sogenannten „ Herrschaften " ,
der vor einigen Tagen in der Klage einer in der Sommerfrische
befindlichen Hausfrau im „ Berliner Tageblatt " zum Ausdruck
gebracht wurde , treibt in diesem Blatte immer mehr Blasen auf .
Die Frage , wie man an das Dienstmädchen schreibt , wird immer

noch in dem genannten Blatte besprochen . Eine Leserin schlägt
als Briefadresse vor : An mein Mädchen Marie . Wir würden
es ganz natürlich finden , wenn das Dienstmädchen Briefe unter
solcher Anreffe gar nicht annähme . Viel näher läge
die Erörterung , ob die betreffenden protzigen Weibs -
bilder zn der Anmaßung berechtigt sind , vom Mädchen zu
verlangen , daß es sie „ gnädige Frau " anrede . Und dann klagen
diese „Herrschaften " noch darüber , daß es keine „ guten " Dienst -
boten mehr gebe . Nun , wer in dem Haushalte solcher protzigen
Hausfrauen dient , muß doch geiviß gründlich den Respekt vor
den Herrschaften verlieren . So protzig diese sind , so beschränkt
und faul und launenhaft sind sie auch, und so ist es denn gar
nicht zu verwundern , daß dieselbe Frau , welche nicht weiß , wie sie
im Briefe ihre Köchin anreden soll , doch schließlich von ihre »
Dienstboten abhängig ist .

Neiuickeudorf . Am Sonntag , den 16. d. M. , ging der
Maurer Genosse Georg Linke mit den Genossen Schwarz und
Billard und seinem Stiefvater nach Stolpe , um in dem Havel -
arm . welcher in der Nähe von Stolpe fließt , zu angeln . Während
die drei anderen Genossen angelten , badete Linke und schwamm
nach dem gegenüberliegenden User . Auf dem Rückweg wurde L.
vom Gehirnschlage getroffen . Billard , ivelcher , um den Link zu
retten , diesem sofort »achschwamm und den L. schon erfaßt halte ,
mußte denselben loslassen und ivürde sicherlich selbst ertrunken

sein , wenn Genosse Schwarz nicht mit einem Kahn rechtzeitig zur
Hilfe gekommen wäre . Man zog nun den L. aus dem Wasser ,
jedoch waren alle Wiederbelebungsversuche , wie dieses auch nicht
anders sein konnte , vergeblich . L. hinterläßt eine Frau mit
4 Kindern im Alter von 6 Monat bis 5 Jahren , und sieht die

Familie , nun des Ernährers beraubt , einer trostlosen Zukunft
entgegen .

Um sich der z>» erwnrtcudcit Verhaftung zu entziehen ,
hat sich die Frau des Sekretärs Miihlener , deren Selbstmord¬
versuch wir bereits in der vorigen Nummer gemeldet haben , zu
tödlen gesucht . Das kinderlose M. ' sche Ehepaar hatte in einem

Sause
der Lynarstraße eine im vierten Stock belegene , aus zwei

tuben und Küche bestehende , elegant möblirte Wohnung iune .
Die am 27 . November 1862 zu Neu- Strelitz geborene Frau Wil -
helmine M. war früher als Garderobiere in hiesigen Theatern
in Stellung , und will bei dieser Gelegenheit eine Opernsängerin
kennen gelernt haben , welche gegen einen reichen Wiener Kavalier
eine Alimentationsklage angestrengt hatte . Vor etwa Jahren
wollte sich die Frau M. augeblich durch Leihen von Geldbeträgen
M} die Künstlerin an dem Prozeß betheiligen und sollte als Zinsen
die Halste der ausgeklagten Forderung erhalten . Diese Angabe
hat die M. wenigstens dem in der Gerichtsstraße 44 wohnenden
Kohlenhändler Sch . gemacht und von diesem Geschäftsmann « auf
diese Weise bis heute nicht weniger als 26 666 Mark
geliehen , wovon sie allerdings 3006 M. im Laufe der Zeit zurück -
gezahlt hat . Dieses bedeutende Kapital aber genügte zur Füh -
ruug des Prozesses nicht ; die Frau des Friseurs Sch . , Karlstr . ISa ,
hat ohne Vorwissen des Mannes an Frau M. 500 M. , und der
Gatte ohne Vorwissen seiner Frau 166 M. der Frau Sekretär

geliehen . Außerdem hat die Sch . ihrer Freundin , da sie baares
Geld nicht mehr besaß , eine goldene Uhr zum Versetzen gegeben .
Der Fuhrherr W. , Gerichtsstraße , gab der M. 966 M. , die er

sich zum Theil selbst geliehen hatte . Der Molkereibesitzer Z. ,
Reinickendorferstraße wohnhaft , borgte der M. 1000 M. , hat
jedoch einen Theil der Summe zurückerhalten . Ein Kaufmann
B. in der Müllerstraße soll 15 060 M. hergegeben haben . Von
dem Fouragehändler G. , Müllerstraße , erlieb sich die M.

nach und nach 1900 Mark� « Aschen Betrag die Frau

19 . Jahrg .

schleunigst zurückzahlen wollte . Mit Vertröstungen und
Versprechungen zog die M. G. hin , nahm seine Frau
einmal mit zn Bleichröder , wo sie von den bei diesem Bankhause
für sie ä Conto des gewonnenen Prozesses „ eingezahlten
300 000 M. " einen Posten Geld erheben wollte . Frau M. theilte
aber der Frau des Fouragehändlers , als sie sich an der Kasse
des Bankhauses befanden , mit , daß größere Summen nur Nach -
mittags bei Bleichröder ausgezahlt würden , der Gang mir -
hin vergeblich gewesen . Jetzt riß G. die Geduld , er machte der
Staatsanwaltschaft dieser Tage Mittheilung , und als Frau M.
hiervon erfuhr , entfernte sie sich am Dienstag Nachmittag aus
ihrer Wohnung , um sich in dem Hotel der Eichendorffstraße
wenige Stunden daraus das Leben zu nehmen . Inwieweit die
den Gläubigern gemachten Angaben bezüglich des Alimentatious -
Prozesses aus Wahrheit beruhen , läßt sich jetzt noch nicht sagen .

Gegen den AmtSvorstcher Secger zn Zerpenschlenfe
ist ein Strasantrag wegen Amtsmißbrauchs und Freiheits¬
beraubung gestellt worden und finden zur Zeit in dieser Sache
Vernehmungen seitens der Staatsanwaltschaft beim Landgericht II
statt . Gelegentlich der letzten Reichstagswahl erschien in dem
Wahllokale zu Zerpenschlenfe auch der zur sozialdemokratischen
Partei gehörige Weber Schöder aus Bernau , um im Interesse
seiner Partei den Wahlakt zu überwachen , welches Recht durch
Erlaß des Ministers des Innern jedem Wahlberechtigten noch
ausdrücklich bestätigt wird , insoweit der Raum des Wahllokals
es gestattet . In der gegen Seeger erstatteten Anzeige
wird nun behauptet , daß derselbe zunächst von Schöder
verlangte , daß er sich darüber auszuweisen habe , ob er keine
Armenunterstühung empfange , seine Steuern pünktlich bezahle und
auch nicht durch eine erfolgte Bestrafung seines Wahlrechts ver -
lsistig gegangen sei. Schöder habe dem Amtsvorstsher darauf
eine Steuerquittung und eine Bescheinigung der Ortspolizei vor -
gelegt , daß er wahlberechtigt sei ; der Ortsvorsteher habe aber
trotzdem Einwendungen gemacht und feine Entfernung aus dem Wahl -
lokale verlangt . Schöder habe erklärt , daß er nur der Gewalt weichen
werde und sei darauf vom Ortsvorsteher verHaftel und solange fest -
gehalten worden , bis der Wahlakt beendigt war . Zlnch der
Stadtverordnete Gartz aus Bernau , der zu demselben Zwecke wie
Schöder dem Wahlakte in Zerpenschleuse beiwohnen wollte , hatte
seitens des Amtsvorstehers Schwierigkeiten zu erdulden . Der
Letztere verlangte von ihm ebenfalls einen Ausweis darüber , daß
er wahlberechtigt sei , und Gartz mußte sich erst auf telegraphifchem
Wege vom Magistrat zu Bernau einen solchen Ausweis ver -
schaffen .

Nach Nnterschlagung amtlicher Gelder flüchtig ist seit
gestern der Landbriefträger Paul Frank aus Müncheberg . Er
hat verschiedene Beträge , die er laut Postanweisungen zu bestellen
hatte , an die Empfänger nicht abgeliefert .

Durch ein Baugerüst von dem Verdeck eines Omnibus
gerissen wurde gestern Abend der Kondukteur Schröter . Als er
auf der Linie Oranienplatz —Botanischer Garten in der Oranien »
straße auf dem Verdeck Fahrkarten verkaufte , wurde er vor dem
Hause 53 von dem Gerüste gefaßt und auf die Straße geschleudert .
Nachdem er zunächst dem Krankenhause am Urban zugeführt
worden war . wurde er nach Anlegung eines Verbandes in seine
Wohnung entlassen .

Zu der an dem Dienstmädchen Karoline Scholz der -
übten Blutthat liegen jetzt nähere Einzelheiten vor , nachdem
die Verletzte durch einen Kriminal - Kommissar vernommen worden
ist . Sie stand bis zum 15. d. M. bei dem Bäckermeister B. in
Wannsee im Dienst und unterhielt mit einem Manne , Namens
Franz Zanow , seit längerer Zeit ein Liebesverhältniß . Die
Scholz war am 15. d. M. auf dem Wege nach Berlin und traf
in Schöneberg mit ihrem Bräutigam zusammen . Beide setzten
den Weg gemeinsam fort . Am Schöneberger Ufer in Berlin er -
klärte Zanow , daß er des Lebens überdrussig sei und zu sterben
beabsichtige ; das Paar nahm auf einer Bank Platz , und im
Laufe des Gespräches zog Zanow zwischen 11 und 12 Uhr Nachts
sein Taschenmesser und versetzte seiner Braut mit den Worten :
„ Du sollst ebenfalls in den Tod gehen, " zwei Stiche unterhalb
der linken Brust . Während die Scholz umsank , hat sie noch
gesehen , daß auch Zanow sich einen Stich in die Brust bei -
brachte . Dabei hat er laut aufgeschrien . Was weiter geschehen
ist , weiß die Scholz nicht , die in Bewußtlosigkeit verfiel und erst
um zwei Uhr Morgens aufgefunden wurde . Ob der Thäter
entflohen ist . ob er sich vielleicht in das Wasser gestürzt hat oder
wo er sonst geblieben ist , weiß man nicht , da man bisher keine
Spur von ihm entdeckt hat . Die Scholz kommt mit dem Leben
davon , da die Messerstiche edlere Theile nicht getroffen haben .

Dast eine Leiche , trotzdem sie polizeilich angemeldet ist ,
während der heißesten Periode im Hause bleiben kann , sollte
kaum möglich erscheinen, aber es kommt vor . Dem Zimmerer
A. W. in Rummelsburg , Thürschmidtstraße 36 , starb am 2. Juli
Morgens ein Söhnchen im Alter von 13 Tagen . Tags darauf
holte die Mutter des Kindes von der Polizei einen Todtenschein ,
und ließ auf diesem am Mittage desselben Tages vom Arzte ,
Dr . Isaak , die Todesursache bescheinigen . Der Arzt schrieb den
Vermerk : Nach Aussage der Mutter Schwämmchen . Dieser Ver -
merk genügte den Polizeibeamten nicht , » nd so verblieb die Leiche im
Hause . Am 7. Juli ging die Frau wieder nach der Polizei und kam

ihr nun bereits ein Polizist entgegen , welcher der Frau
den Erlanbnißschei » zur Beerdigung einhändigte . Sie mußte
jetzt selber erst sich die anderen erforderlichen Papiere verschaffen ,
und so blieb die Leiche , da die Aufbewahrung in der Leichenhalle
Geld kostet , noch eine Weile im Hause . Die Mühseligkeiten und

Laufereien , die eine Leiche besonders in Arbeiterfamilien ver «
anlaßt , könnten bei besserer Regelung des Begräbnißwesens leicht
vermieden werden . Gerade dem Armen , der aus seinen Tage -
lohn angewiesen ist , sollten alle Weitläufigkeiten erspart
werden , daß er nicht nöthig hat , von Pontius zu Pilatus zu
lause ». Was Helsen alle sanitären Maßregeln , Konserenzen : c .
ivenn man bei 30 Grad Hitze Leichen in den Wohnungen in

Verivesnng gerathen läßt, - ehe man sie fortschafft ?

Polizcibericht . Am 19. d. M. Abends stürzte ein Schutz -
mann vor dem Hause Alt - Moabit 11/12 , als er einem ihm
entgegenkommende » Pferdebahnwagen nusbiegen wollte , mit dem

Pferde , siel mit dem Kopfe auf das Trittbrett des Pferdebahn -
wagens und erlitt dadurch eine bedeutende Verletzung am Hinter -
köpfe . — Vor dem Hause Oranienstr . 53 fiel ein Schaffner
während des Billetverkaufs vom Verdeck des Omnibusses und
erlitt hierbei außer bedeutenden Verletzungen am Hinterkopfe
und den Armen und Beinen auch innere Verletzungen , so daß
er nach dem Krankenhause am Urban gebracht werden mußte . —
Am 19. d. M. fanden fünf kleine Brände statt .

©eitirfjfss - Bcifitna .
Gcwerbeaericht . Sitzung v o m 19. Juli . Kammerl .

Genen die Inhaberin einer Engros - Stickerei , Frau L e n n i n g,
I richte » sich die Klage eine » ehemaligen Lehrmädchens derlelhen ,



Die Klägerin Brnner beanspruchte ll ) M. Gehalt für einen Monat
und S M. Entschädigung als Ausgleich für ihre ohne vorherige
Kündigung erfolgte Entlassung . Sie behauptete , daß bei ihrer
Annahme mit der Mutter abgemacht worden sei , sie solle vier

Wochen lernen und dann vorerst für den Monat 10 M. erhalten ,
bis sie mehr leiste . Ter Sohn und Vertreter der Beklagten be-

stritt diese Annahme , seinerseits erklärend , wenn überhaupt von
einer Entschädigung nach den ersten vier Wochen die Rede ge-
ivesen sei , könne nur eine freiwillige damit gemeint worden

sein ; eine direkte Abmachung habe nicht vorgelegen . Außer -
dem bestreitet Herr Linning , daß die Klägerin ein Recht habe ,
gekündigt zu werden zu verlangen . Es wäre tägliche
Kündigung gewesen . und selbst wenn das nicht zutreffen
würde , sei die Entlassung gerechtfertigt , denn die Klägerin hätte
ein paar Tage ohne Entschuldigung die Arbeit versäumt und sei
unpünktlich gekommen . Da sich die Beklagte anfänglich geneigt
zeigte , ans einen vorgeschlagenen Vergleich einzugehen , verzichtete
die Klägerin auf die ö M. , welche mit bezug auf die Entlassung
verlangt wurden . Den anderen Anspruch ermäßigte sie auf
7,50 M. ; es hatte sich nämlich herausgestellt , daß die Zeit ihrer
Thätigkeit nach den ersten vier Wochen nur drei Wochen betrug
Eine Zeugin der Klägerin beschwört , daß in ihrem Beisein Frau

Lenning erklärt hätte , das junge Mädchen bekäme nach der engeren
Lehrzeit , also nach vier Wochen , 10 M. Gehalt . Herr Lenning ,
der fortwährend , sowie die Verhandlung in ein neues Stadium
trat , neue Einwendungen vorbrachte , zog jetzt in Zweifel , ob die Eni -
lassung auch wirklich an dem von der klagenden Partei angegebenen
Tage erfolgt sei . Uin zu verhindern , daß die schon " ziemlich
lange dauernde Verhandlung an einein späteren Sitzungstage
sortgesetzt werden müsse , wurde sie auf anderthalb Stunden aus -

gesetzt und die Klägerin nach Hause geschickt , sich ihr Arbeitsbuch
zu holen . Mittlerweile wurden auch Akten aus einem früheren
Streitfalle zwischen den feindlichen Parteien besorgt . Diese so -
wohl als auch das Arbeitsbuch ergaben die vollständige Nichtig
keit der letzten Einwendung des Herrn L. und die Beklagte wurde
verurtheill , der Klägerin die strittigen 7,50 M. und 2 M. für
Zeitversäumniß zu zahlen ; die Mutter der Klägerin hatte die

Erstattung der Versäumnißkosten für den Fall beantragt , daß ein
ihr günstiges Urtheil gefällt würde .

Eine „ hochwichtige " Sache beschäftigte gestern die 142 . Ab -
theilung des Schöffengerichts . Eines Tages bissen sich im Pols
damer Viertel zwei Hunde . Einer von ihnen unterlag , er ergriff
heulend die Flucht . Wären es nun ein paar gewöhnliche Köter
gewesen , so wäre nach der Sache wohl weiter nichts gekommen
So gehörte aber der eine Hund einer wohlhabenden Dame , der
andere einem adeligen Herrn . Es war der Hund des letzteren ,
der unterlegen und mit einer Bißwunde nach Hause gekommen
war . Es wurde ihm mitgetheilt , daß die Hunde nicht mit

gleichen Waffen gekämpft haben sollten , der Sieger habe leine »

vorschriftsmäßigen Maulkorb gehabt und dadurch mit seinem Gebiß
den wehrlosen Gegner überwinden können . Die Eigenthümcrin
des Siegers erhielt ein Strafmandat , weil sie ihren Hund
nicht mit einem vorschriftsmäßigen Maulkorbe versehen
hatte . Sie beantragte richterliche Entscheidung . Zum gestrigen
Termine war einer unserer berühmtesten Rechtsanwälte zur
Stelle , um die Interessen der Frau L. wahrzunehmen und ihren
Hund von dem schwarzen Verdacht zu reinigen , daß derselbe einen
Vortheil in unschöner Weise für sich ausgebeutet . Es wurden

Zeuge » vernommen , Eide geleistet , thatsächliche und juristische
Auslührungen der scharfsiningsten Art gemacht — der Protokoll¬
führer ließ die Feder über das Papier fliegen .

Der Prozeß theilte das Schicksal der meisten großen
Sensationsprozesse , er verfiel der Vertagung . Zum nächsten
Termine soll der Hund nebst seinem Maulkorb persönlich er -
scheinen und dann ein Urtheil über die Vorschristsmäßigkeit des
letzteren gefällt werden .

Die Privatklage , welche der Licentiat G r ä b n e r gegen
den Schriftsteller Karl Schneidt angestrengt hat , ist gestern
durch Vergleich vor der 144 . Abtheilung des Schöffengerichts
beendet worden . Beide Parteien bekämpfen in Wort und' Schrist
den Antisemitismus . Der Kläger giebt eine Zeitschrift , betitelt
„ Mittheilungen aus dem Verein zur Abwehr des Antisemitismus "
heraus , der Beklagte ist Redakteur der im „ Modernen Verlag "
erscheinenden philosemitischen Zeitschrift : „ Die Schmach des
Jahrhunderts " . Der Klüger hatte im vorigen Jahre zu Geld -
beitragen aufgefordert , um die Bestrebungen des Vereins zu
unterstützen . Zwei auswärtige Leser haben die beiden , gleiche
Ziele verfolgenden Blätter verwechselt und dem „ Mo -
dernen Verlag " kleinere Summen eingeschickt , die von
dessen Inhaber zum vorgeschriebenen Zwecke verwendet sind .
Als auf Reklamation des Klägers die Herausgabe dieser Bei
träge verweigert wurde . griff derselbe in seiner Zeitschrift den
Privatkläger an , dem er besonders den Vorwurf machte , daß er
die Bekämpfung des Antisemitismus geschäftsmäßig betreibe .
Der Beklagte antwortete in seiner „ Schmach des Jahrhunderts "
in einer Weise , daß der Lic . Gräbner Klage wegen Beleidigung
anstrengte . Schneidt erhob darauf Widerklage .

Die Parteien stellten sich im gestrigen Termine gegenseitige
Ehrenerklärungen aus , woraus die Sache in Güte beigelegt
wlu . de .

Die schwere » Folge « , die für einen Schankivirth durch
eine einmalige Bestrafung entstehen können , zeigten sich in einer
Verwaltungsstreilsache , die gestern ihren Abschluß gefunden hat .
Ter Schankivirth Zeebe hatte früher ein Lokal inne , welches viel
von Bäckergesellen besucht wurde . Die Spielsucht dieser Gäste
brachte anch dem Wirlhe Unglück , die Bäcker wurden eines

Tages bei einem unerlailbten Glücksspiel , dem „ Pokern " über -
rascht und der Wirth erhielt eine Anklage wegen Duldens dieses
Spiels . Das Schöffengericht verurtheilte ihn zu 20 M. Geld -
strafe . Bald darauf gab Zeebe das Lokal auf , um sich in einer
anderen Stadtgegend eine Restauration neu einzurichten . Ein -
gedenk seiner Bestrafung fürchtete er , beim Nachsuchen um
die Konzcssion auf Schwierigkeiten zu stoßen , er ließ
deshalb seine Ehefrau auf Ertheilung der Konzession
auf ihren Namen einkommen . Sie erhielt vom Stadtausschuß
einen ablehnenden Bescheid init der Begründung , daß bei der
innigen Gemeinschaft zwischen Man » und Frau zu besorgen sei ,
daß die letztere unter dem Einflüsse des Mannes das Schank -
gewerbe zur Förderunades verbotenen Spiels mißbrauchen werde .
Die Berufung beim Bezirksausschuß war ohne Erfolg . Der
Instanzenweg war somit erschöpft . Nun kam der Rechtsbeistand
der Z. ' schen Eheleute , Rechtsanwalt Leop . Meyer , für den Ehe -
mann Zeebe um die Konzession ein . Das Polizeipräsidium ver -
h»elt sich mit bezug auf die Vorbestrafuyg des Z. ablehnend .
Die Sache kam nun vor den Stadtausschuß . Im Termine
unterbreitete der Rechtsanwalt dm Gerichtshofe eine
2liijaf ) l Entscheidungen der Berufungs - Strafkammern , wonach
verurtheilende Erkenntnisse des Schöffengerichts aufgehoben und
auf Freisprechung erkannt worden war , wenn es dem betreffenden
Wirth gelungen war . nachzuweisen , daß er keine Kenntniß von
dem Verbote des Pokerns gehabt . Wenn der Kläger Z. gegen
seine Verurtheilung Berufung eingelegt hätte , würde er dasselbe
Ergebniß erzielt haben . Der Stadtausschuß genehmigte darauf
die Konzession . Das Polizeipräsidium legte Berufung ein , aber
ohne Erfolg , denn der Bezirksausschuß entschied zu gunsten des
Klägers .

So ist es gekommen , daß dem bescholtenen Eheinann Z. das
gewährt wurde , was seiner nubescholtenen Ehefrau versagt wurde .

Soztole Iteberstchkl
Achtung ! Tischler , Drechsler , Stellmacher ,

Bürstenmacher ! Die Zahlstelle Rixdors sieht sich veranlaßt

an alle Berliner Kollegen die Bitte zu richten , die in ihren

Werkstätten arbeitenden Rirdorler Kollegen aufzusordern , sich der

hiesigen neu gegründeten Zahlstelle des deutschen Holzarbeiter
Verbandes anzuschließen . Kollegen ! Bewahrt Euer Solidaritäts -

gefühl und suchet diejenigen zu gewinnen für unsere gemeinsame
Arbeit , die uns noch fernstehen . Die Zahlstelle befindet sich

Bcrgstr . 7 bei Duschek und ist geöffnet Sonnabends Abend von

ö Uhr ab . Daselbst werden Beiträge entrichtet sowie neue Mit

glieder aufgenommen .
Der Bevollmächtigte der Zahlstelle Nixdorf .

Mäntelnäherinnen , Biigler , Stcpper , Trikottaillen -

' Arbeiterinnen , Arbeiter und Arbeiterinnen der Herren
Konfektion !

Für bezeichnete Branchen sindet am Montag , den 24 . Juli
Abends 6V » Uhr , in Sanssouci , Kvttbuserstr . 4a , eine Bersamm

lung statt , in der Frl . Wabnitz über das Thema : „ Tie Lage
der Arbeiter und Arbeiterinnen in der Mäntel - und Herren -
konfektions - Branche " , referiren wird . Diejenigen Kollegen und

Kolleginnen , die sich an der Verbreitung von Handzetteln zu dieser
Versanimlung betheiligen wollen , werden aufgefordert , sich am
Sonnabend Nachmittag 5 Uhr in Z u b e i l ' s Restaurant , Naunyn -
straße SO, einzufinden .

Agitationskommission der Schneider und

Schneiderinnen Berlins .

Achtung , Schuhmacher ! Da trotz wiederholter Aufforde
rung die „ Sammellisten zur Aufbringung der Vertheidigung - kosten
uiiseres inhaftirten Kollegen " Nr . 26 , 31 , 32 , 35 , 55, 57 , 53 ,
59 , 60 , 61 , 62 und 63 , welche bei den Prozessen gegen Eckerlein

sowie Menzel und Seidenberg Verwendung fanden , bisher nicht
zurückgeliefert sind , werden die Inhaber derselben aufgefordert ,
die betreffenden Listen bis spätestens Mittwoch , den 26 . Juli
1693 an Georg Niederauer , Franz Fischer oder Carl Eckcrlein

zurückzuliesern , widrigenfalls unverzüglich die Veröffentlichung
ver Namen in diesem Blatte erfolgt .

Im Auftrage
der Agitationskommission der Schuhmacher

Berlins : .
Carl Eckerlein , Anguststr . 6a , I .

An die Hilfsarbeiter nud Arbeiterinnen ! Nachdem dü

Wahlen vorüber sind , gilt es für uns auf ' s neue , unsere Organi
sation zu stärken und zu kräftigen , alle zersplitterten Kräfte
müssen zu einem Ganzen , zu einer widerstandsfähigen , die Jnter
essen der Arbeiter vertretenden Organisation vereinigt werden
Wir mache » deshalb ganz besonders auf die Versammlung auf
merksam , die am Dienstag , den 25. Juli , in Sanssouci , Kvtl
buserstr . 4a , stattfindet und Stellung zu dieser Frage nehmen
soll . Wir laden besonders die Arbeiter und Arbeiterinnen in
Seifen - und Gumniifabriken , Gasanstalten und Färbereien , sowie
auch Hilfsarbeiter anderer Fabriken , ein . Ferner ersuchen wir
die Kollegen der Agitationskommission , die bei Norbert am
2. Juni gewählt wurden , in der Versammlung zu erscheinen .

W. L ä p p l e. W. A r n d t.

Den Parteigenossen zur Kenntniß , daß noch verschiedene
Gewinne abzuholen sind vom Soiilmerfest des 5. Berliner Wahl
kreises , das am Sonntag den 16. Juli im Jägerhaus stattfand
Gewonnen hat jedes Loos mit der Endnummer 1 und sind die
Gewinne abzuholen bei Rod . Drescher , Linienstr . 50 .

Soniitag , den 30 . Juli , findet in Luckenwalde ein großes
Volksfest statt zur Erinnerung an den Wahlsieg der Sozial
demokratie , und fordern wir die Arbeiter - Gesangvereine von
Berlin und Unigegend auf , unser Fest durch ihr Erscheinen zu
unterstützen . Diejenigen Bereine , die gewillt sind , nach Lucken -
walde zu komme » , bitten wir , dies dem unterzeichneten Komitee
anzuzeigen ; wir hoffen aus rine recht rege Belhciligung .

G. Back , Haidestr . 40 .

Behufs Entgegennahme allgemein wichtigen Materials
ersuche die Herren Geiverkschasts - Vorstünde Deutschlands wie des
Auslands um gefällige Zusendung Ihrer Adressen .

Berlin NW .
F r i e d r. H o s m a n n , Metallarbeiter , Gotzkowskystr . 24 , 3 Tr .

Tie Karlsruher Lohukommission der Brauer erklärt
den Boykott über die Brauereien Monninger , Fels , Sinner in
Grünwinkel und Eglau in Durlach für ausgehoben und ist da -
mit die Brauerbewegung , die im März ihren Anfang nahm , be -
endet . Wenn auch die Brauergehilfen nicht ihre Forderungen
unbeschränkt durchsetzten , so haben sie doch einige Vorlheile er¬
rungen , so z. B. die Abschaffung der Zwangslüchen in den meisten
Brauereien und Ausbesserung der Löhne .

An die deutschen Kold - und Silberarbeiter . In der
Silberwaarenfabrik von S ü d f e l d in Wien ist ein Streik
ausgebrochen ; die deutschen Silberarbeiter werden ersucht , den
Zuzug unbedingt fernzuhalten .

Krankcnknssenwesen . Aus grund des § 75a des Kranken
versicherungs - Gesetzes in der Fassung des Gesetzes vom
10. April 1392 ist den folgenden Krankenkassen die Bescheinigung
ausgestellt ivorden , daß sie, vorbehaltlich der Höhe des Krauken
geldes , de » Anforderungen des tz 75 a a . a . O . genügen : der
Barbier - und Friseurgehilsen - Krankenkaffe ( E. H. ) in Altona , der
Kranken - Unlerslützungskaffe für Bauhandwerker von Lütte und
Umgegend ( E. H. ) , . der „ Nächstenliebe " ( E. H. ) in Meyenburg
in Prignitz , der Kranken - und Sterbekasse „ Wohlthat " zu Wörs -
dorf ( E. H. ) , der Kranken - und Sterbekass < der Textil - Jndustrie -
Arbeiter ( E. H. ) zu Ronsdorf , der Krankeu - Unterstützungskasse zu
Bommersheim ( E. H. ) , der Kranken - und Begräbnißrasse der
Fabrik - und Handarbeiter zu Wriezen ( E. H. ) , der Kranken -
Unterstlltzungs - und Sterbekasse der Fischer - Innung zu Breslau ,
der Kranken - und Bcgräbnißkaffe des Kaufmännischen Vereins zu
Kassel ( E. H ) , der Kranken - und Sterbekasse von F. Müller in
Stade ( E. H ), der Gegenseitigen . Kranlen - Ilnterstütznngskasse in
Rendsburg ( E. H. ) , der Lemsahl - Mellingstedter Krankenkasse ( E.
Ö. ) , der 5iranke »kasse für Buchdrucker ( E. H. ) in Kiel , der
Kranken - Uiiterstützungskasse für selbständige Schneider in Brom -
berg ( E. H. ) , der Kranken - Unterstützungskasse Bornhöved ( E. H. ) ,
der Unterslützniigskasse der Ziegler in Schleswig - Holstein zu
Hohenwestedt ( E. H. ) , der Wittenberge ' schen Handwerker - Kranken
kasse ( E. H. ) , der Krankeu - Unterstützungs - und Sterbekasse für die
Gemeinde Dhünn , der Allgemeinen Kranken - Unterstützungs - und
Sterbekasse zu Nierstadt ( E. H. ) , dem Freiwilligen Kranken -
Unterstützungsverein in Kirdorf ( E. H. ) . der Kranken - Unter -
stützuiigskaffe der Schlosser zu Frankfurt a. M. ( E. H. ) .

Auf ein bischen Geseheöverletzung kommt es den Unter -
nehmern zuweilen nicht an , wenn ihnen daran liegt , ihre Ar -
bester unter der Fuchtel zu beugen . Ter Fabrikant betrachtet
sich eben als den Herrn des Arbeiters ganz im feudalen Sinne ,
und kraft seiner wirthschaftlichen Allmacht kann er es aiich , den » ,
wagt der Arbeiter etwa dem Unternehmer gegenüber von
seinem Recht zu sprechen , so wird ihm der augenscheinliche
Beweis geliefert , daß nur der von seine ». Recht sprechen darf ,
der eben keinen „ Herrn " hat . Man entläßt den Arbeiter und
giebt ihm damit Gelegenheit , die Freuden der Freiheit — des
Berhungerns bis zur Neige auszukosten . Einen eklatanten Fall
dieser Art berichtet unser Elberselder Partei - Organ : An einen
Arbeiter waren durch das rheinische Agitationskomitee Wahl -
flugblätter gesandt worden ; der Po st böte brachte das
Packet demselben merkwürdiger Weise in die
Fabrik . Kaum hatte er es empfangen , so erschien der
Fabrikant Johann Weber , in Firma Gedr . Weber , und
forderte den Arbeiter auf , das Packet zu öffnen . Da dieser dies
verweigerte , öffnete der Fabrikant , trotz wiederholter Warnung
durch den Arbeiter , selbst das Packet und nahm sich mehrere

Exemplare heraus . - Was braucht so ein gewaltiger Herr
auch erst zu fragen , ob er sich fremdes Eigenthnm aneignen

darf , so em armer Arbeiter wird sich schon nicht unterstehen , vies

zur Anzeige zu bringen , er müßte es mit Strafe der Entlassu g
und Nimmerarbeitfindens büßen . Also der Arbeiter schwieg zu

dieser Vergewaltigung still , aber das Schicksal der Entlassung hat

ihn doch ereilt , als eine vom rheinischen Agitalionskomstee an

ihn gerichtete Postkarte wiederum vom Postboten auf
dem Komptoir der Fabrik abgegeben wurde .

Auf die Frage des Arbesters , warum die plötzliche Entlassung

erfolgte , antwortete der Bruder des I . Weber : „ Mein Bruder

hatte Ihnen gesagt , Sie sollten sich damit nicht abgeben ; nun

haben Sie es trotzdem gelhan und müssen deshalb aufhören ! "

Vielleicht daß der Arbeiter die ihm jetzt gegebene „Freiheit " .

soweit er kann , nützlich anwendet und Strafanzeige erstattet .

Möglicherweise kann er sich auch einmal erkundigen , was es für
eine Bewandniß damit harnit hatte , daß der Posthote »hin die

Sendungen auf der Arbeitsstätte zustellte . — Was den Herrn
Weber anbetrifft , sei noch bemerkt , daß er zu der Partei schwört ,
die die Devise : „ Für Wahrheit , Freiheit und Recht " aus ihre

Fahne geschrieben hat .

Ein Pfarrer , wie er in Deutschland nnmöglich ist .
In den „ Schweiz . Reformblättern " schreibt Pfarrer Frank
von Twann :

„ Tie armen Bergwerkleute in Belgien besitzen unser un -

getheilles Mitgefühl . Mit ihnen erfaßt uns heiliger Zorn gegen
jene entmenschten Geldprotzen , welche von der Macht Gebrauch
machen , um Glück , Gut und Herzblut ihrer Mitmenschen zu
opfern , nur um ihre sündigen Beutel zu füllen und alle Tage
herrlich und in Freuden leben zu können . Unter solchen Um -

stünden begreifen wir die revolutionären Exzesse vollständig ;
wenn sie nur Erleichterung statt noch stärkere Bedrückung
brächte ». Denn es giebt ja leider in unseren sogenannten
Kulturstaaten immer noch Zustände , wo das gellende Recht
schreiendstes Unrecht ist und wo das Dichterwort angewendet
werden darf :

Nein , eine Grenze hat Tyrannenmacht !
Wenn der Gedrängte nirgends Recht kann finden ,
Wenn unerträglich wird die Last ,
Greift er hinauf getrosten Muthes in den Himmel ,
Und holt herunter seine ew ' gen Rechte ,
Die droben hangen unveräußerlich
Und unzerbrechlich , wie die Sterne selbst .

„ Unsere wärmsten Sympathien bringen wir den Arbeitern
der Jura - Simplonbahn entgegen . In der letzten Woche des
Monats Mai haben alle Weichenwärter und Manöveristen des

Bahnhofes in St . Maurice ( Wallis ) die Arbeit niedergelegt , weil
aus Ersparnißrücksichten das Ruhetagsgesetz nicht beobachtet wurde !
Die armen Burschen !

„ Sie habe » wohl in halber Verzweiflung diesen Streik in

Szene gesetzt und wahrscheinlich schwer büßen müssen . Denn ein
Streik aus solch ' einzelnem Punkte ist eine zweischneidige Klinge ,
welche gewöhnlich diejenigen am schwersten verwundet , welche
von ihr Gebrauch machen . Ein Streik aller Angestellten und
Arbeiter des gesummten Netzes der Jura - Simplonbahn hätte
ganz anders gewirkt und wäre motivirt gewesen . Denn die

gleichen Geldbarone , welche einmal um das andere dein Bunde
und dem Kanton Bern rücksichtslos ins Gesicht schlagen , plagen
und schinden ihre Arbeiter in unerhörter Weise . Massenhaft
sind auf dem ganzen Netze Weichenwärter und andere An -
gestellte entlassen worden , sodaß die mit doppelter und drei -
facher Arbeit überlasteten Funktionirenden oft fast zu¬
sammenbrechen und der Betrieb in hoheni Maße gefährdet er -
scheinen muß . Und warum , ivozu diese Unmeiischlichkest ? Um
den Aktionäre » höhere Dividenden zu vertheilen , um Haupt -
schinder mit glänzenden Gratifikationen — man spricht u. a.
von 43 000 Franken — bedenken zu können . Aus dem Schweiß
und Herzblut der armen geplagten Arbeiter pressen vor unseren
Augen die reichen Geldprotzen die hohen Prozenterchen heraus !
— So züchtet man von oben herab die Sozialdemokratie und
zwar die revolutionäre . Und was die Eisenbahnbarone der
Jura - Simplonbahn im großen treiben , das üben viele Geld -
niagnaten im kleineren Kreise . Sie alle wollen nicht einsehen ,
daß sie den Vulkan selbst heizen , auf dem sie stehen ! — Möchten
doch mehr und mehr alle wahre » Menschenfreunds ihre Stimme
erheben zu gunsten der ungerecht Unterdrückten ! — Den Hetzern
ä tout prix im schwarzen Frack aber — den Schuh !"

Vielleicht , daß die kapitalfrommen Orgaue es zu wege
bringen , den Pfarrer Frank auch unter die gewerbsmäßigen
Hetzer zu reihen . Zum mindesten dürste er in den Augen der
Konsistorien seinen Berus als Geistlicher verfehlt haben .

Die Herrlichkeit deS Nilfall - VersichcrniigSgesetzeS wird
in seiner ganzen Glorie in einem Bericht beleuchtet , der unserem
Elberfelder Partei - Organ aus N e u ß zugeht .

Unsere kapitalistisch gesinnten Unternehmer , so heißt es ,
können sich mit den Bestimmungen des Unfall - Bersicherungsgesetzes
durchaus nicht aussöhnen , weil es ihnen etwas Opser auferlegt .
Wie weit nun das Gesetz selbst den an dasselbe gestellten An -
forderungen gerecht wird , geht aus nachfolgendem gewiß nicht
vereinzelten Falle hervor :

Am 24. Dezember v. I . erlitt der 64 Jahre alte Hand -
langer Adam Cönen eine schwere Verletzung am rechten Arm .
Nachdem die Wunde geheilt war , blieb ein bestiges Zucken und

Zittern des rechten Armes und der großen Brustmuskeln zurück ;
die rechte Hand wurde steif und gefühllos , was bei dem alten
Manne die völlige Arbeitsunfähigkeit herbeiführte . In dem nun ein -

geleiteten Versahren attestirl der untersuchende Arzt Herr Dr . Kalker
in Neuß eine Erwerbseinbuße von 25 pCt . und der Herr Dr . Nönchen
in Düsseldorf eine solche� von 50 pCt . Unterm 23 . März
d. I . erhielt C. nun ein Schreiben der Rheinisch - Westfälischeu
Baugewerk - Berussgenosseuschast , aus welchem wir folgende Sätze
wiedergeben :

„ Ihr Jahresarbeitsverdienst ist nach den Mittheilungen Ihres
Arbeitgebers auf de » Betrag von 676,50 M. festgesetzt .

In betreff Ihrer Verletzung und deren Folgen haben Sie
owohl dem Herrn Dr . Kalker dort , wie auch dem Dr . Nönchen

hier , die Umvahrheit wieder besseres Wissen gesagt : das Zittern
des Armes ist nicht eine Folge des Unfalles , es hat schon früher
bestanden , wie Herr Dr . Rheins jr . der dortigen Polizeibehörde
berichtet hat . "

Nnn erklärt aber C. aufs bestimmteste , der Herr Dr . Rheins jr .
habe ihn n i e in Behandlung gehabt und er habe auch nie ge -
' agt , das Zittern habe schon früher bestanden ! !

Dann hekßt es weiter :
„ Durch diese Mittheilung wird Ihnen Gelegenheit gegeben ,

sich innerhalb einer Woche nach Empfang dieses Schreibens über
die Nichtigkeit des Arbeitslohnes zu äußern .

Ihre Erwerbseinbuße wird auf grnnd ärztlicher Atteste (!)
zu ' /s der völligen Erwerbsunfähigkeit angenomme » , in anbetracht
Ihres Allers soll nun eine Uebcrgaiigsentschädigung in der Art
tattfinden , daß ihre Erwerbseinbuße für den Rest des Monat

Februar zu 2/3 und den Monat März zu >/ » angenommen wird . "
Hätte der geniale Briefschreiber noch den Satz hinzugefügt :

. Nun erklären Sie sich schnell mit diesem Arrangement ein -
verstanden , sonst . . . dann wäre das Schreiben für�C. wenigstens
verständlich gewesen und hätte seinen Zweck erreicht . Unterm
10. April erhielt C. dann eine Anweisung für sein Achtel Rente
pro Monat sage und schreibe 4,70 M. — macht pro Tag
ganze I52/z Pfennige ! —

Nun legte C. bei dem Schiedsgericht der Unsall - Berufs -
genossenschafr Berufung ein und erhielt unterm 27 . Juni die „ Ein -
Ladung zur mündlichen Verhandlung " und eine Gegenerklärung
der Rhein . - Westf . Bangewerk - Berussgenossenschaft vom 31 . Mai ,
aus welcher wir folgenden Passus hervorheben : „ Eine Anfrage
bei der Ortspolizei - Behörde , ob Berufungskläger schon vor Ein -
tritt des Unfalles an heftigem Zittern deS Armes und der beiden



großen Brustmuskeln gelitten Hobe , ist dem Herrn Tr RheinZ jr .
als Hospitalarzt übergeben , und erklärt dieser , die SIngaben
des C. seien unrichtig , indem derselbe schon vor dem Unfälle
nach eigener Angabe ( ? !) mit Zittern der rechten Hand be -

haftet war . "
C. hat nunmehr dem Schiedsgericht den Zeugenbeweis er -

boten , darüber , daß er vor dem Unfall nicht mit Zittern der
Hand behaftet war .

Dann heißt es weiter :

„ Auf grund dieser Mittheilung an Herrn Dr . Kaller

sagt derselbe , die Residien des Unfalles seien so gering , daß
sie eine Veränderung der Erwerbssähigkeit nicht veranlassen
können .

Herr Dr . Nönchen . der ebenfalls zu nochmaliger Aeußerung
auf grund des Tr . Rheins ' schen lüttestes aufgefordert wurde , bemißt
die Erwerbseinbnße , someit die Folgen des Unfalles in Betracht
kommen , auf 15 pCt . "

Hier , glauben wir , ist jeder Kommentar überflüssig .
Zum besseren Verständniß der Sachlage lassen wir hier noch

das Zeugniß folgen , welches C. von seinem Arbeitgeber erhielt .
Dasselbe lautet :

„ Der Arbeiter Adam Cönen hat Sei mir ungefähr elf Jahre
gearbeitet und war stets treu , brav und fleißig .

Neuß , den 25 . März 1893 .
'

28 . Fasbender . "
Nun hätte man wieder glücklich einen alten Arbeiter mit

IS Pfg . pro Tag abgespeist — wenn nicht die Gerichte den Be -
griff „gerechte Entschädigung der Verletzten ec. " anders desiniren ,
was abzuwarten bleibt . Mögen aber die Arbeiter an diesem
Falle wieder erkennen , „ welche Sorge " sich die herrschenden
ktlassen um das Arbeitcrwohl machen ; mögen sie wieder er -
kennen , daß der Gesammtheit und dem Arbeiter im Besonderen
nur zu Helsen ist durch eine neue Gesellschaftsordnung , welche
auf dem gleichen Rechte und der gleichen Pflicht Aller beruht .

VevsammUmgen�
Im Berein der Lithographen , Steindruiker und Be -

rufsgenofsen sprach in der am 17. Juli abgehaltenen Versamm¬
lung Genosse Metzner über das Thema : Was lehren uns die

stattgehabten Wahlen ? Nachdem zwölf Kollegen in die Arbeits -

nachweis - Kowmission gewählt worden , erstattete der Bibliothekar
Bericht über die Bibliothek . Die Bibliothek befindet sich Rosen -
thalerstraße 33 im Restaurant Koch ; die Ausgabe der Bücher
erfolgt jeden Sonnabend Abend nach 8 Uhr . Der Bericht der
Unterstützungskoimnifsion ergab eine Einnahme von 833,73 M ,
und eine Ausgabe von 584,63 M. . mithin verbleibt ein Bestand
von 309,10 M. Der Kollege S i l l i e r entwarf sodann ein
Bild über die Zustände in der Kunstanstalt von Kaufmann
in Brandenburg . Tie Behandlung der Kollegen durch die
Betriebsleiter sei eine ganz unwürdige zu nennen . Bei überaus
langer Arbeitszeit von Morgens �6 Uhr bis 6� Uhr Abends sind
noch solche Strafen in der Fabrikordnung verzeichnet , die jede »
treffen , der nur 5 Minute » zu spät kommt . Wie Redner mit -
theilt , haben nun die Kollegen vom Direktor Abänderung der

Arbeitsordnung und Verkürzung der Arbeitszeit um eine Stunde
gefordert . Da eine Einigung nicht zu erzielen war . haben
sämmtliche 5iollegen ihr « Stellung gekündigt und sind fest ent -
schlössen , bei ihrer Forderung zu beharren . Ferner ersucht der
Redner die Anwesenden , dafür Sorge zu tragen , daß kein Berliner
Kollege ohne Befragen des Vorstandes vorläufig nach Branden -

bürg Stellung nehme . Von den 110 in Brandenburg beschäftigten
Kollegen gehören nur 4 der Organisation nicht an , außerdem
steht die gesammte Arbeiterschaft Brandenburgs dem Vorgehen
der Kollegen sympathisch gegenüber , und ist deshalb zu hosten ,
daß die Kollegen mit ihrer Forderung durchdringen . Für den
Geist , der unter den Betheiligteu herrscht , spreche am besten der
Besuch der Versammlung , die einberufen wurde , um Stellung zu
der Angelegenheit zu nehmen , und die , trotzdem seitens der Be -
lriebsleiter jedem Versammlungsbesucher Entlassung angedroht
war , von sämmtlichen 200 in der Anstalt beschäftigten Arbeitern
und Arbeiterinnen , bis auf zwei , besucht war . Folgende Reso -
lution fand hierauf einstimmige Annahme : Die heutige Ber -
sammlung der Berliner Filiale drückt den Brandenburger
Kollegen ihre volle Anerkennung für ihr muthvolles und sali -
darisches Vorgehen aus und sichert denselben jede nach unseren
Kräften zu leistende Unterstützung zu.

Die Zentral - Kranken » und Begräbnistkasse für
Frauen und Mädchen E. H. Nr . 26 zu O f s e n b a ch
am Main hielt am 17. Juli eine Generalversammlung ab . So -
fort nach der Eröffnung der Versammlung verlangten einige
Frauen dasWortzurGeschäftsordnung . das ihnen aber nichtgewährt
wurde . Der Aufforderung der Vorsitzenden , die Männer möchten
erst die Versammlung verlassen , wurde mit einem energischen
Protest begegnet , und woraus die Versammlung geschlossen wurde .
Hierauf wählte sich die Versammlung zwei Personen zur Leitung
der Verhandlung und nahm die Wahl der Ortsverwallung vor .
Es wurden gewählt zum ersten Vorsitzenden Worlitz , zweiten
Vorsitzenden Heckel , ersten Kassirer Tschenscher , zweiten Kasstrer

Hug ; erste Schriftführerin Frau Granzow , zweite Schriftführerin

Frau Schielke und zu Beisitzenden Frl . Halm , Frl . Menzel und

Frau Quandt . Nach Erledigung der Wahl nahm die Ver -

sammlung folgende Resolution an : Die Versammlung erklärt

sich gegen die Bestimmung der Ortsverwaltung , die Männer aus
der Versammlung zu verweisen , da durch eine solche Maßregel
das freie Selbftbcstimmungsrecht der Mitglieder aufgehoben
wird . Wir ersuchen den Zentralvorstand , die heute gewählte Orts -

Verwaltung zu bestätigen und endlich Ruhe in unserem Bezirke
wieder herzustellen .

Die Maler , Lackirer » nd Anstreicher hatten am Mitt -
woch eine öffentliche Versammlung . In einer längeren Debatte ,
die sich um eine Aenderung der Beilragsleistung drehte , wurde

ein Antrag Link angenommen , fernerhin die 50 Pf . Beitrag

fallen zu lassen , und den 10 Pfg . Beitrag einzuführen . Der An -

trag Buschold , an stelle der Kommission einen Vertrauensmann

zu wählen , wurde einstimmig angenommen , und Kollege K ö ln

hierzu ernannt . Sehr getheilt war die Meinung darüber , ob ein

Delegirter in die Gewerkschaftskommission zu schicken fei . Nach -
dem in längerer Debatte das Für und Wider erwogen war .
wurde der Kollege F l e i s ch e r als Delegirter der Gewerkschafts -

Kommission gewählt . Zum Schluß forderte Menzel zum Beitritt

in die Organisation auf . und Köln ersuchte um baldige Abrech -

nung mit den alten Marken , widrigenfalls die Restanten in nächster

Versammlung bekannt gegeben würden .

Ter Fachverei « der Stnckateure für Berlin und

Umgegend hielt am 17. Juli eine Mitgliederversammlung

ab . in der Kollege R ö ß n e r als erster Vorsitzender und Kollege

Roßinski als zweiter Vorsitzender gewählt wurden . In einem

recht beifällig aufgenommenen Vortrag sprach Genosse Lichte

über Henrik Ibsen . Mit der Bitte , die nächste Versammlung recht

zahlreich zu besuchen , schloß der Vorsitzende die Versammlung .

J « Rirdorf fand am 19. Juli eine Volksversammlung
statt , in der Stadtverordneter Dr . Zadel über öffentliche
sanitäre Mißstände sprach . Der Arbeiterverein „ Vorwärts "
hatte sich aus Anlaß des in letzter Zeit vielfach besprochenen
Wassermangels in Ripdorf und der westlichen Vororte bereits
mit dieser Frage beschäftigt und eine Kommission gewählt , welche ,
ähnlich wie die Arbeiter - Sanilätskommistion in Berlin , alle ge -
meldeten Mißstände rccherchiren und bei gelegener Zeit ver -
öffentlichen foll. Zweck der Versammlung war nunmehr , die Be -
wohner . und speziell die arbeitende Bevölkerung , die unter allen
solchen Kalamitäten immer am meisten zu leiden hat . anzuspornen .
der Kon , Mission hilfreich zur Seite zu stehen . Dr . Zadel in -

struirte die Versammlung dahin , daß sie ihr Augenmerk . vor -
nehmlich auf die Beschaffenheil des Trinkwassers , der
Kanalisation beziehungsweise der Abfuhr der Fäkalien
und aus die Wohnungsverhältnisse zu richten habe .
Von den behördlichen Sanitätskommissionen kann man infolge
ihrer Zusammensetzung nicht erwarten , daß sie irgend welchen
llsiißständen energisch zu Leibe gehen . Gewöhnlich wenn eine
Epidemie ausgebrochen und es dann zu spät ist , wie sich in

tamburg zur Zeit der Cholera gezeigt habe , lassen sie sich herbei ,
bhilfe zu schassen . Vor allem sei es Aufgabe des Staates und

der Gemeinde , die Herstellung und Abgabe des Trinkwassers
selbst in die Hand zu nehmen und sei dagegen zu pro -
testiren , daß solch wichtiges Nahrungsmittel zur pri -
vaten Ausbeute an spekulative Aktiengesellschaften über -
lassen bleibe . Dasselbe sei von der Müllabfuhr und Leerung der
Dunggruben zu fagen. Radikale Beseitigung aller dieser Un -

zuträglichkeiten bringe die Verwirklichung des sozialistischen
Programms . Vorerst sei es unsere Aufgabe , alle Mißstände aufzu -
decken , und von der herrschenden Gesellschaft energisch Abhilfe zu
fordern . Die Berliner Arbeiter - Sanitätskommission habe in dieser
Beziehung Bedeutendes geleistet und theilweise Remedur geschaffen .
Zum Schluß ersucht der Redner auch in Ripdorf derartige Unter -

suchungen anzustellen , die Berliner Kommission werde jederzeit
zur Unterstützung bereit sein . An den mit lebhaftem Beilall ent -

aegengcnommenen Vortrag knüpfte sich eine lang ausgedehnte
Diskussion , in welcher eine ganze Reihe kaum glaublicher Miß -
stände besprochen wurde . Ferner wurde gerügt , daß die Straßen
selten gefegt und dann lange liegen bleibende Kehrichthaufen eine
Beute des Windes werden . Gemeindevertreter Schenk führte
an , daß von den sozialdemokratischen Vertretern diese Klagen
schon häusig im Geineindehanse zur Sprache gebracht worden
feien. Doch sei es dort , wie anderswo , die Protzen , welche die

übergroße Mehrheit bilden , haben für die Leiden und Wünsche
der Arbeiter kein GeHöhr ; deshalb müßten sie bei den Wahlen
dafür eintreten , daß immer mehr Männer aus den Reihen der
Arbeiter in die gesetzgebenden Körperschaften gewählt werden .

Rixdorf . Am 17. Juli tagte die erste Versammlung des

deutschen Holzarbeiter - Verbandes , in welcher Genosse Maltutal
einen Vortrag über : „ Zweck und Ziele des Holzarbeiler - Verbandes "
hielt . Er führte recht klar vor Augen , welchen großen Nutzen
die Unternehmer durch die allzu kleinen Organisalionen haben ,
da es keiner wagt , ihnen entgegen zu trete ». Nur durch die

große Organisation wären wir im stände , etwas Tüchtiges zu
leisten . An der Diskussion , die eine sehr rege war , betheiligten
sich mehrere Kollegen im Sinne des Referenten . Sodann wurde

zur definitiven Wahl der Ortsverwaltung geschritten . In Vor -
schlag kamen : 1. Bevollmächtigter Jonas , Drechsler ; Kassirer
Brödenseld , Tischler ; Schriftführer Bierlmg , Tischler . Zu
Revisoren wählte die Versammlung die Kollegen Schenk und

Preppernau . In betreff des Arbeitsnachweises ivurde eine Koni -

Mission von 5 Mann ernannt , die die Vorarbeiten regeln soll .

Der Arbciter - Bilduugsverein für Schöneberg und
Umgegend hielt am 16. Juli seine regelmäßige Vereins - Ver -

sammlung ab , in der die Forlsetzung einer Vorlesung über
Nordau ' s konventionelle Lügen staltfand . Genosse Seidel be -

theiligte sich an der daraus folgenden Diskussion . Sodann wurde

für das Stiftungsfest ein Komilee gewählt .

f llgemei »» Kranken - und Ktrrbrliass » der MetaUarbetter , (<S. H.
Male Rirdorf . Sonnabend , den «2. Jnll , Abends SK Uhr, Versamm¬

lung bei Filille , «irchhoistr . 26. Tagesordnung : Kassenbcrichl . ver -
schtedencS .

Dlrlnat - SlieatergeteUtchast „preriofa " , 3 Uhr, AndreaSNr . s, Me-
staurant „AudreaSburg " , Elxung alle Freitag . AdendS o Uhr, Gesangs -
stunde .

Zentral - Kranken - « nd Kterbekasse der deutschen Zvagenbaner ,
Ftllale Moabit . Be saininlun « am Sonntag , den 26. Juli , Vormittags iv Uhr,
im Lolai Trendel , Jagowstr . 16. Tagesordnung : l. Abrechnung vom zwelte »
C uartal . 2. Wahl eines defintilven Vorstandes und Kassenangelegsnheiicn .

Ardeiter - Kiidungaschui ». Freilag , Abends von 8); — ro' i Uhr : Süd -
Schule , Warnendorserstr . ö bei Grube . Süd - Ost - Schule , Neichcnberger -
straße las . Unlerrichl überGescyeSlunde und Rationalölonomie O st - S ch u l e,
MarluSftr . »l . Unlerrichl in Geschichle (alle ). Nord - Echule , Müller -
straße 179a : Unterricht in Physiologie und Vuchsührung . I » allen Unier -
rtchlSfächern , mit Ausnahme von Maihematit und vuchsührung , lönnen
noch Schüler und Schülerinnen , auch jeyt im Lause de« Semesters einirelen .

Lese - nnd piokutirklnd » . Lreitng . Karl Marx , Abend « «' j Uhr,
bel Gruber , Mariendorserstr . 6. — Westen , bei H. Werner , Bülowstr . 69,
— „ H o l z a r b e t t e r". Abends ss; Uhr im Lotale des Herrn Pcterson ,
Veleianensir . 22. — Lese- und TlSluttrllub Otto Reimer , Abends s.� Uhr
WilhelmShavenerftr . 2S bei Kuba . — DtStuttrllub August Getb tagt seht
Freitag Abends «X Uhr Restaurant Zubetl . — Lese- und TiStutirNub „ Sand
in Hand " s)j Uhr bei Liewalb , Manteustelstr . «».

Arbrit - r - Sängrrdun » Krrliii » » nd ztmgegend . Alle Aenderungen
im «ereinStalender sind zu richten an Friedrich »orlnm , M anteusselstr . 70.
Kreit ag. UebungSslunde Abend « 9 Uhr. Ausnahme von Miigliedern . Kaiser -
s ch - r M ä n n - r ch o r . Schönhauser Allee 28, bei Kuhlmey . - Nord . Berg -
straße «s, bei Keller . — B orwär lS l, S. O. Adaiberlilr . 2>, bei Roll . —
Kummcr ' scher Gesangverein , Langestraße «s, bei Tempel . — Buch¬
binder - Männerchor Berlins , Holzmarktstraße s, bei Detor . — Mai -
g lö ckchen , Hochstr . »2a , bei Milte . — G cnrüt h l >ch teil Puher ,
Seydelstr . »o. — Palme , ln Vellen , bei Schräder . — Morgenroth «,
Köpenick , Mllggelheimerflr . s bei Held. — Karlh auS ' scher Gesang¬
verein , Lichlendergerstr . 21. bei Heise. — Gesangverein Morgen -
roth 2, Gharlottenburg , BiSmarckstraße 74. — Arbeiter - Gesang -
verein . — Typographta , Gesangverein Berliner Buchdrucker und Schrift -
gießer , Kommandanienstr . 2v, Arnitnhallen . — Gesangverein N o r d w a ch t ,
Müllerstr 7, bei Reicherl . — Gesangveretn Schmargendorf in Schmargen -
darf , WtrihShanS . — Zukunft 1, Etegliy , Ahornstrabe , im Gambrinu « .

— Gesangverein Collegta l, Mantcufselstr . 9 bei Nowiacks . — Gesang -
veretn Fretheit Moabit , Kronen - Brauerei , Ali - Moabit Nr. 47/49.
— „ Vereinte Sangesbrüder Moabit " Slromstraße 28 bei
Lange . — „Sängerveretn Sorgenfrei " Melchiorstr . 16 bei Stehmann .
— Gesangv - r - tn „ R 0 s a I t a" Blumenstr . 45 bei Wenk. — „ N 0 r d - - W e fl -
Stern " , Altonaerslraßs 27 bei Lipke. — „ B >n e t a", Swineinünderstr . »5
bei Queltsch . — Freie Liedertafel , Reue könlgstr . 76 bei Hahn . —
Brandenburger Männsr - Gesangverein IN Brandenburg a. H. ,
MengerpS BollSgarten . — Rothe Kahne , Görlitzerstr . 52 bei Bogel . —
Sängcrchor der Töpfer , Neue Frtedrichstr . 44 bei Rölltg . — Brauer -
Gesangveretn Gerstenähr - , AU- Kitobslr . 8» bei Wienecks .

i ? »»d der geselligrn Arbettrrnerri « « Keriin » « nd jlmgegend .
Alle Zuschriften sind zu senden an P. H e » l e l , Bergmannsir . 21, Hof 3 Tr.
Kreitag ! Tambourveretn Ruf , Jnselstraße l. — Tamdourverein Wirbel
Gartenstr . »2, — Tambourverein „Borussta " Wetdenweg 9 » —94 bei I . Scholz .

vesano - , E» r » - n » d gesellig » pcreine . Kreitag . Männer - Besang -
verein Union , Abends 9 Uhr, Berliner Bockvrauerei . — Quarleilverein
Wedding , Abends Uhr, bei Schäfer , Neue Hochstr . 49. — Männerchor
Waldesrauschen , Abends s Uhr, bei Weiat , Martgraseostr . 87. — Privat -
Theaierverein Crescendo , Abends 9 Uhr, bei Schulz , Punouserktr . 36. —
Mustt - Tilellanlenveretn „ Tonil a " , AbendS 6% Uhr bei Schenl , Kraut »! . 39
UebungSslunde . — Mustlveretn Frischauf , Restaurant Schröder , Reichen ,
bergersir . 24.

Berliner Turngenossenschaft . Die erste Männerabihetlung
turnt Freitag und Dienstag Abend von Sss —loZs Uhr in der Turnhalle des
Lesstng - GymnastumS Panlstr . 9 —10. — Turnverein Gesundbrunnen
die I. Männer - Abtheilung turnt heute Abend von Ssj —l0s( Uhr in der Turn -
Halle de « Lesflng - SynmastumS , Pantstr . 9 —iv.

Bergnügungsveretn Gsperanc e , AbendS 9 Uhr , Rosenthalerstr . 11—12,
im Restaurant . — Bergnügungsveretn Veilchen , Abend 9Z( Uhr, bei Brauns ,
Oranisnflr . 168 p. — Gefelltger Arbeilerverstn Sraphta , Abends sll Uhr,
Alre Jatobflr . 128 tLogenhauS ) . — UnterhaliungSllnb Schiller , AoendS
8 Uhr im Restaurant Holzbächer , Dreyfestrabe 8. — Lepidopt . Vereinigung
Orton , AdendS 9 Uhr Eihung Echiiysnstr . 29. — Mustlvsrsin „ Hoff -
nung " , AbendS von 9 —it Uhr UebungSstundo Proslauerstr . 35 —»7 bei
Schneider . — Slatllub „ Kairo " Abend « s Uhr bei Flick , Simeonstr . 2».
Bergnügungsveretn Berolina , jeden Freitag Abend 9 Uhr im Restaurant
„ Zur Gleichheit ", Andrcasstr . 29, Styung . Nach derselbe » Tanz . Tanzlehrer -
Berein Soltdarttät , jede » Freitag Abend 8ll Uhr im Lvlale von Ehren -
berg , Annenstr . 10, Sitzung . — Ranchklub „ Rothe Fahne " , Freitag Abend
9 Uhr, Cuvrqstr . 48 bei Kricheldorss .

Euglist , Conversational Club Shakespeare .
Meeting every Friday at ö p. m. at Behrens Restaurant
Köaigstr , 62 , Lecturer Mr . J . Bloch . Guests are welcome .

NeLtNlfrkzkes .
Cill « Lescfrucht . Max Nordau giebt in seinem nenesten

Werke „Eniartung " . dessen 2. Band soeben erschienen ist ( Berlin .
E. Tuncker ) , aus Anlaß einer Besprechung des bekannten , mahn -
sinnig gewordenen , aber von einzelnen Entarteten noch immer

abgöttisch verehrten Dekadeuzphilosopben Friedrich Nietzsche , von
der „Schneidigkeil " , welche leider zur Signatur der lebenden Ge -
neration in Deutschland geworden ist , eine so treffende Eharak -

teristik . daß wir dieselbe unfern Lesern nicht vorenthalten möchten .

„Niegsche ' s Grundgedanke der Rücksichtslosigkeit und viehischen

Verachtung aller fremden Rechte , soiveit sie einer

selbstsüchtigen Begierde im Wege stehen , muß das Ee -

schlecht anheimeln , das unter dem Bismarck ' schen Sysiem

herangewachsen ist . Fürst Bismarck ist eine ungeheure

Persönlichkeit , die über ein Land hinwegrast wie ein Wirbel -

stürm des heißen Erdgllrtels : sie zermalmt alles in ihrem
verheerenden Laufe und läßt eine weite Vernichtung der

Charaktere , Verwüsinng der Rechtsbegriffe und Zertrümme -

rnng der Sittlichkeit als Spur zurück . Das System
Bismarck bedeutet im Staatsleben eine Art Jesnitismus im

Küraß . „ Der Ziveck heiligt das Mittel " , und das Milte ! ist
nicht wie bei den geschmeidigen Söhnen Loyala ' s
Schlauheit , Zähigkeit , heimliche Tücke , sondern offene
Rohheit , Gewaltthat , Fausthieb und Schwertschlag . Der

Ziveck , der das Mittel des Jesuiten im Küraß heiligt ,
inag manchmal ein gemeinnütziger , er wird aber ebenso oft
oder noch öfter ein selbstsüchtiger sein . " ( Die Richtigkctt
dieser Bemerkung dürste sein wenig „patriotisches " Verhalten
aus gekränktem Ehrgeiz auch dem blindesten Verehrer in
den letzten Jahren bewiesen haben . ) „ Bei seinem Urheber hat
dieses System der ältesten Barbarei eine gewisse Größe , da
es ans einein gewalligen Willen hervorgeht , der immer mit
dem Wagemuth des Helden sich selbst einsetzt nnd in

jeden Kampf mit dem wilden Entschlüsse stritt : Sieg oder Tod !
Bei den Nachahmern dagegen verkrüppelt es zur „ Schneidigkeit " ,
das heißt zu jener niederträchtigsten und verächtlichsten Feig -
heit , die vor dem Stärkeren auf dem Bauche kriecht ,
aber den gänzlich Entwaffneten , den unbedingt . ? ,arm -

losen nnd Schwachen , von dem schlechterdings kein Agider -

stand und keine Gefahr zu besorgen ist , mit äußerstem Ueber «

muthe mißhandelt . " Die gegenwärtige Verkehrung aller sii . tlichen
Begriffe , wie sie am denllichsten an den Auswüchsen de ? Müi -
tarismus mit seinen Soldatenmißhandlungen hervortritt p . nd sich
jüngst besonders auch in der gewissen - und schamlosen An -

wendung der perfidesten Mittel bei der Wahlagitation unserer
Gegner zeigte , kann in ihren Ursachen besser nicht wohl gekenn -
zeichnet werben .

Psychische Nnsteckung in der Schnle . Einen sehr inter -

essanlen Fall von psychischer Ansteckung in der Schule berichtet
Dr . Remboldt aus Slutlgart in der „ Berk . Klin . Wochenschrift " .
Er wurde eines Tages in die Römerschule gerufen , in der sich
folgendes ereignet hatte : In einer Mädchenklasse ( neun - bis

zehnjährige Schülerinnen ) war kurz nach Beginn des Unterrichts ,
ohne daß sich eine besondere Ursache nachweisen ließ , eines der Kinder

bewußtlos über die Bank herabgesunken , worauf binnen wenigen
Minuten eine ganze Anzahl ebenfalls ohnmächtig wurde , wäh -
rend Andere jammernd und zitternd sich über heftiges Uebel -
und Unwohlsein beklagten . Der Lärm und die Verwirrung .
die bei fdiesem Vorkommniß entstanden , waren auch in
eine benachbarte Klasse gedrungen , hier war jedoch nur
ein nervöser Anfall bei einem 13 jährigen Mädchen ein -

getreten . Der Arzt traf bei seiner Ankunft im Zeichensaale
unter zirka 40 Mädchen 10 gänzlich bewußtlos wie im tiefen

Schlafe daliegend an . Ihr Zustand blieb auf Schütteln und

Anrufen durchaus unverändert . Von den übrigen zitterte ein

Theil am ganzen Leibe heftig , weinte laut und schluchzte krampf -

Haft , eine Andere starrte in Staunen und Schrecken die

plötzliche Erkrankung ihrer Genossinnen an . Diese Letzteren
wurden sofort in ihr Klassenzimmer geschickt , jene unter

beruhigendem Zuspruch ans Fenster gestellt . um in

tiefen Slthemzügen frische Luft zu schöpfen . Die Ohnmächtigen
kamen bei kräftigem Anspritzen mit kaltem Wasser nnd energischem

Zureden , sich vernünftig zu benehmen , rasch wieder zu sich ; sie
wurden dann nach Hause entlassen und kehrten bereits denselben

Nachmittag oder ain andern Morgen zurück , ohne daß

sich in der Folge die geringste Störung der Gesundheit

zeigte . — Wir haben es hier mit einem jener merkwürdigen

Fälle zu thun , in denen nervöse und psychische Erkran -

klingen sich ähnlich wie eine Seuche von Individuum

zu Individuum ausbreiten . Solche psychische Ansteckungen

beobachtete man schon in früheren Jahrhunderten ; so wird

mehrfach von Veitstanz - Epidemien berichtet , welche ganze Ort -

schaften trafen und zu deren Heilung man Wallfahrtsorte auf -
suchte . Heutzutage wird man diese Erscheinungen den „ auto -

suggestiven Zuständen " zurechnen . Die Besonderheit in unserm

Falle besteht in dem außerordentlich kurzen Zeitraum , in dem

sich die Szene abspielte .

Ei » internntionnler Kougress der Danbstummen wird

demnächst in Chicago in dem Memorial Art Palace stattfinden .
wie ein solcher bereits 1339 zur Zeit der Pariser Weltausstellung
abgehalten worden ist . Es hieße der Bedeutung des Kongresses
nicht gerecht werden , wenn man demselben nur seiner Originalität

wegen Beachtung schenken wollte , obgleich es immerhin seltsam

ist , eine solche schweigsame Versammlung „ debattiren " zu sehen .
Wie der „ Matin " berichtet , giebt es i » Frankreich 40 Tausend
Taubstumme , deren Delegirte eine Anzahl Forderungen stellen
werden . Vor allem werden sie zu gunsten der von dem berühmten
Abbe de l ' Epee erfundenen Zeichensprache eintreten , zugleich
aber einen in seiner Art ungefährlichen Chauvinismus treiben .

Die französischen Taubstummen sind nämlich unbedingte An -

Hänger der Zeichensprache und betrachten die Methode der

Mmidbewegung als deutsch - italienisch . Alle Anträge werden ge -
druckt werden , und jeder Kongreßtheilnehmer hat 30 Minuten

Zeit , sich über die vorliegende Frage auszusprechen . Es liegen
eine ganze Anzahl interessanter Anträge vor . Mr . Heill von

Masiachusets wird Bericht erstatten über die journalistische Karriere

der Taubstummen und ihre Befähigung dazu . Mr . Henri Gaillard

hält einen Vortrag über die Bedeutung der Taubstummen in Kunst .

Wissenschaft nnd Literatur , nnd Herr Adam von Washington wird

einen Bericht über die körperliche Erziehung der Taubstummen

bringen , der für eine größere Belheiligung am Sport , besonders
dem Radsahren . eintritt . Die französischen Delegirten marschiren
jedoch an der Spitze der Reformer . Sie verlangen eine der Zahl
und Intelligenz der Taubstummen angemessene Wirksamkeit im

öffentlichen Leben und Schaffung einer aus Taubstummen be -

stehenden Behörde , die deren Interessen nnd Angelegenheiten zu
fördern hätte . Mau kann de » Unglücklichen , die voller Energie
und Intelligenz sind , derartige Forderungen wohl zugestehen ,
denn sie haben ein Recht , von der Gesellschaft als gleich -
berechtigte und gleichverpflichtete Glieder angesehen zu werden .

( Depeschen des Bureau Herold . )

Kopenhagen , 20 . Juli . Die vorgestern in Slagelse auf
Seeland unler Vorsitz des Lehnsgrafen Holstein -Holsteinborg ab -

gehaltene agrarpolitische Versammlung war von fast 2000 Land -
wirthen besucht . Die Großgrundbesitzer , die sich bisher ab -
wartend verhielten , schließe » sich jetzt dem Agrarverein in großer
Anzahl an .

Christiania , 20 . Juli . JlN Storthinge wurde Kultus -
minister Bang wegen seines Verbotes der Aufführung von
Cherubinis Requiem in der Domkirche zu Bergen von den Ab -

geordneten Michelsen , L» nd und Havig scharf angegriffen . Bang
erklärte , daß er seines Gewissens nnd bestehender Gesetze wegen
eine katholische Seelenmesse in einer norwegisch - lutherischen
Staatskirche nicht zur Aufführung habe zulassen können .

Paris , 20. Juli . Der Minister des Aeußern , Develle , er -
hielt offizielle Nachricht , daß das russische Geschwader demnächst
aus den chinesischen Geivässern in Siam eintreffen werde , um
Frankreichs Forderungen zu unterstützen .

Paris , 20 . Juli . Gegen die Ausweisung Ciprlani ' s ist nun
auch seitens des sozialistischen Jourualistenverbqndes beim Mi -
nisterpräsidenten Protest erhoben worden .



Belgrad , 20 . Juki . Der Bericht deZ UntersuchungsauZschusseZ
r. i der Zliigeklagesache gegen die früheren Minister soll bis zum
2. Siligiist erstattet werden . Heber den Antrag auf Ausweisung
von Ristic und Belimarkovic wird die Skuptschina in den
nnck ) sten Tagen verhandeln . Nachdemtdie Skuptschina den Anklage -
Llkl den gewesenen Ministern des liberalen Kabinets Avakumovic
zugestellt hat . ist es wahrscheinlich , daß über dieselben die
Präventivhast verhängt wird .

London , 20 . Juli . Die beiden armenischen Delegirten sind
nach Wien abgereist , nachdem sie von Lord Roseberry die Ver -
sicherung erhalten haben , daß die britische Regierung nichts unter -
lassen werde , uin die Begnadigung der verurtheilten Christen
zu erwirken . Man erwartet , daß Lord Dufferin in außerordent -
licher Mission dieserhalb nach Konstanlinopet geht .

Rom , 20 . Juli . In einem kleinen Orte der Provinz Coni
an der französischen Grenze ist ein tödtlicher Cholerafall vorge -
kommen . Bon Neapel werden zwei choleraähnliche Erkrankungen
ans Vorstädten gemeldet .

( ZTolff ' ö Telegrapben - Bnrean . )

Berlin , 20 . Juli . Die hiesige brasilianische Gesandtschast
erklärt , die dem „ Reuterschen Bureau " über Queeustown ge-
meldete Nachricht von einer Gelbfieber - Epidemie in Santos müsse
aus einer Verwechselung beruhen . In dieser Annahme werde
die Gesandtschaft dadurch bestärkt , daß die Gelbfieber - Epidemie
in dieseni Jahre in Santos nicht sehr stark aufgetreten sei , daß
die Posten aus Santos nie in Queeustown eintreffeil und daß
Santos nicht an einem Flusse , sondern am Meere liege .

Hamburg , 20 . Juli . Ter „ Hamburgischen Börsenhalle "
wird vom brasilianischen Konsul nntgetheilt . daß der Kapitän
des gestern von Santos hier eingetroffenen Hamburger Dampfers
„ Tijuca " , welcher sich vom IL. bis 20 . Juni in Santos aufhielt ,
erklärt habe , es sei während dieser Zeit nicht ein einziger Fall
von geibei » Fieber vorgekommen . Der Gesundheitszustand von
Santos ließ vielmehr nichts zu wünschen übrig .

Amsterdam , 20. Juli . Eine ministerielle Verfügung ver -
bietet vom 24 . d. M. ab die Ein - und Durchfuhr von unge -
waschcner Leib - und Bettwäsche russischer Auswanderer .

Paris , 20 . Juli . Die Zollkommission genehmigte das

Handelsübereinkommen mit Serbien .
Die Deputirtenkamnier nahm mit 329 gegen 2 Stimmen

debattelos den Kredit von 7 Millionen für Dahomey an .
Infolge einer Preßpolemik haben sich Clemencean und der

Chefredakteur des „ Petit Journal " Judet gegenseitig ihre Zeugen
gesandt .

Londou , 20 . Juli . Dem „ Reuter ' schen Bureau " wird aus

Kapstadt vom heutigen Tage gemeldet , daß die Lage im Maschona -
land eine ernste ist und daß das Fort Victoria daselbst durch
den mächtigen Häuptling Lobengula und den Stanim der Matabele ,
der sich empört hat , bedroht wird . Die Ansiedler und Gruben -
arbeiter haben sich in das Fort Victoria zurückgezogen und rüsten
sich zur Abwehr des bevorstehenden Angriffs .

London , 20 . Juli . Wie das „ Reuter ' sche Bureau " aus

Tientsin von gestern meldet , soll die chinesische Regierung infolge
der jüngsten Ereignisse in Siam Maßnahmen zur Unterstützung
Siams getroffen haben .

Christiania , 20. Juli . Das Storthing hat mit 32 gegen
32 Stimmen beschlossen , die Appanage des Königs von 333 000

auf 256 000 Kronen herabzusetzen . Die Appanage des Krön -

prinze » wurde mit 61 gegen 53 Stimmen um 50 000 Kronen

reduzirt .
Birmingham , 20 . Juli . Infolge der angekündigten

25prozentigeü Lohnherabsetzung hat der Bergarbeiter - Kongreß be

schloffen , daß sämmtliche Bergarbeiter , selbst in den Gruben der -

jenigen Besitzer , welche nicht die Lohnherabsetzung eintreten lasten
wollen , kündigen , aber ihr gegenwärtiges Vertragsverhältniß ein -

hallen sollten .

DviekkaKen dev DuirnKtiow .
A. H. 10 . 1. Ob es Bureaus giebt , welche mittellose Aus -

wanderer gegen Bedingungen oder Arbeitskontrakte nach Amerika ,
Australien oder Süd - Afrika befördern ? Es mag solche geben ,
aber wir würden , selbst wenn wir solche kennten , keins empfehlen .
denn alle solche Geschäfte laufen auf den reinen Sklavenhandel
hinaus . 2. Das kommt auf den einzelnen Fall an , ob dem

jungen Menschen vor Erfüllung der Militärpflicht ein Auslands -

paß gewährt wird oder nicht .
H. Sch . . Kutscher . Erscheinen Sie einen Nachmittag per -

sönlich in der Redaktion zur Besprechung des eingesandten
Artikels .

A. S. In der 2. Beilage von Nr . 134 des „ Vorwärts " ist
alles Nähere über die Wahlberechtigung veröffentlicht .

Zittau . Von eiuem Entlasscnwerden müssen im dritten

Dienstjahr kann nicht die Rede sein .
F . B . Mit jedem neuen Reichstag beginnt eine neue

Reichstagsperiode , die 5 Jahre dauert . Diese Frage ist schon so
oft im Briefkasten beantwortet .

Liebentraut Stolp . Sie wollen sich schleunigst mit dem

Antrage um Aufklärung an das Schöffengericht wenden ; es
scheint eine Personenverwechselung vorzuliegen .

M. B . Aa . Leider scheinen Sie so betrogen zu sein , daß
Sie auf alle Fälle der Reingelegte sind ; nehmen Sie dort mit
einein Anwalt Rücksprache .

G. W . Pallisadenstr . Sprechen Sie zwischen 12 und
1 Uhr vor .

Konaldt . Die Schulbehörde ist im Rechte .
LouiS Friese . Bereits unter dem 16. Juni sind Ihre

Fragen ( Seile 4 unter Louis Fr . ) beantwortet .
Schneider . Die geschenkte Uhr können Sie nicht zurück -

verlange » . Sie sind allein dem Uhrmacher für Zahlung ver -
pflichtet . In dem Schenken einer fremden Sache kann Unter -
schlagung erblickt werden : strafbar ist der S ch e n k e r .

Abonnent Odrrbcrgerstraste . Unverständlich .

K. H. Wenden Sie sich an Frau Ihrer , Vellen , oder an
Frau Zetkin , Stuttgart .

P . S . Marburg . Solch Vertrag zu unterschreiben , kann
lediglich zur Beeinträchtigung der Rechte Ihrer Frau führen .
Schicken Sie das Ding wieder den Absendern zu ; anständige
Leute schämen sich, bei Ledzeiten ihres Vaters dessen eventuellen
Nachlaß zu theilen .

W . Schr . Aachen . Aber , dicke Beleidigungen enthält
Ihr an den Seelenhirten gerichteter Brief ; entschuldigend fällt
Ihre Aufregung ( für den Fall der Anklage ) ins Gewicht .

Schmidt . Es hängt das von dem Wortlaut des Theils
des Kontraktes ab , der sich aus das gemeinschaftliche Kloset
bezieht .

A. F . Der freihändige Verkauf eines Hauses hebt den
Miethsvertrag nicht auf ; nur wenn das Haus subhastirt wird .
steht dem neuen Eigenthümer ein Kündigungsrecht vor Ablauf der

kontraktmäßigen Miethszeil zu.
C. K. 13 . Für die Schulden Ihrer Schwester oder Ihres

Neffen sind Sie nicht verbunden aufzukommen , vorausgesetzt , oaß
Sie nicht Erbe Ihres Neffen geworden sind . Dann würden Sie
für die Nachlaßschulden haften .

Württemberger . 1. Nachricht ergeht von Amtswegen an
das Pfarramt nicht . 2. Das Gewerbe ist anzumelden . 3. An -
spruch auf Unterstützung haben Sie auch als Ersatzreservist .

G . H. 100 . Eine Zechschuld kann wie jede andere ein -
geklagt werden : Verjährung liegt nicht vor .

Herrmann . Das Gesuch ist an die Staatsanwaltschaft zu
richten .

Et . 888 . Wenn ein Mädchen schon einmal außerehelich
geboren hat , so kann sie Alimente für das zweite , von einem
anderen Vater erzeugte Kind nicht beanspruchen .

Nr . 77 Max F . I . Zur Zahlung sind Sie bei Ver -
meidung der Exekution verpflichtet . Wollen Sie ein Erkenntniß
vordem haben , so müssen Sie die Ertheilung einer Ausfertigung
bei Gericht beantragen . 2. Wegen Alimente für uneheliche
Kinder darf der Lohn nicht mit Beschlag belegt werden .

Glück ans . Konsumvereine sind Gewerbetreibende im
Sinne der Gewerbe - Ordnung und des Strasgesetzbuchs .

I . W. 49 . Im Falle einer nothwendigen gerichtlichen
Veräußerung muß der Miether sich auch innerhalb der kontrakt -
mäßigen Zeil eine Aufkündigung gefallen lassen . Der Mielher
ist aber erst nach Ablauf eines Vierteljahres vom Ausgange des -
jenigen Quartals , in ivelchem der Verkauf geschehen ist , zu
räumen verbunden . Erfolgt also in Ihrem Falle der Zuschlag
am 3. Oktober , so würden Sie zur Räumung am 1. April ver -
bunden sein .

W. Matte . Zur Zahlung der Klebemarken sind Sie ver -
pflichtet : Die Zugehörigkeit zu einer Krankenkasse ist ohne Ein -
luß auf die Klebepflicht .

G. K. 13 . Rein : wenn ein Vorsitzender einen Angeklagten
beleidigt , so ist das ein seiger Mißbrauch seiner Stellung , aber
kein Revisionsgrvnb .

Achtung ! Achtung !

Lithographk », Steindrncker
nnd Kertifsgenosse » / 209,7

Die Finna Kaufmann ist gesperrt . Zuzug nach
Brandenburg fernhaltcu .

_
g < r Uorstaud .

( Anhalter Bahn. ) Gr . Licllterfelde . ( Anhalter Bahn. )
Sonntag » de » 23 . Juli , Uachmittaga 3 Uhr , in Gries » ' Lolial :

Sommerfest
bestehend m Konzert , Ball , Verloosung u . Kinder - Fackelzug

veranstaltet vom Volks - BiBdungsverein .
Die Kasfrrkiichr ist von 3 Uhr ab geöstnet . Gntree 10 Pf .

Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein
369/17 Der Uorstand .

Verband der Sattler und Tapezirer.
WM " Vers « n » » nl « » tg " WU

am Sonnabend , de » 22 . Juli , Abends 8' /s Uhr . im Lostalo des

Scrrn Wiensok « , Alte Jakobstrahe Ur . 83 .
Die Tagesordnung wird in der Versannnlung bekannt gemacht . — Die

Versammlung wird pünktlich eröffnet . [ 290/4 ] Der Uorstand .

Achtung!Achtung! Rixdorf.
Bergstraße Nr . 129 . kropler ' L Salon . Bergstraße Nr . 129 .

Sonnabend , den 22 . Juli 1893 : 329/6

Großes Kommerfest
iies Vtrlittiiilts htiitstljer Ttriiltirbtiter ttirä - Mtiterittm

Filiale Bixdorf

bestehend in Konzert , humoristisclien Vorträgen , lebenden

Bildern , Festrede , gehalten vom Neichstags - Abgeordneten
Fritz �ubeil und UM ' Ball . " WT

Anfang 7 Uhr . Gntree 20 Pf .

Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen 30 Pf . nach .
Billets sind in den mit Plakaten belegten Handlungen zu haben . �

Zu zahlreichem Besuch ladet sreundlichst ein da « Comile ,

Diese Missgestaltung wird bei Allen ohue y
Mechanik , Schienen etc. vollständig und auf

das «iegnnteste verdeckt durch
II E I \ II ICH tt A V K ICH

„ EGAL ISATOR » ,
iu den meisten KultarstaaUn patentamllich

geschützt , bequem, hallbar und leicht .
Unter jedem Beinkleide und bei allen Be¬
wegung. uusichlbar . Gewicht 2 —300 Gramm.
Toilcttenstilck ersten RangeM .
Schnelle Anfertigung nach selbtgenommHnem
Maaase. Ausf. illnstr . Prospekte mit Anleit .
und Maass gegen 10 Ff. - Mnrke fco. in ver-
schloss. Couvert ohne Firma durch die Fabrik.

Beobachtung strengiter Ditcretion .

Kemr . Bayer ,

64/1

Rcinfeld in Holstein ,

angeublickllch auf karze Zeit mit Hnstern hier

anwesend . Zu sprechen von 10 —2 nnd 4 - 6 Uhr ,

SW. , Dorotheenstr . 93 , I.

AufTorderung !
Alle Steinträger , welche aus dem

Bau Mantcnffelstr . 7 gearbeitet
haben , werden hiermit aufgefordert ,
zur Abholung ihres Restgeldes sich am
Sonntag , den 23 . Juli , Vorm . 10 Uhr ,
im Restaurant , Langestr . 65 , einzu -
finden . 45692

I . A. : Gebr . Petrancck .

LrtS - KMenkO her

Kottcher
Berlins .

Dienstag , den 1. August , Abends
8' /2 Uhr , bei Heise , Lichteubergerstr . 21 :

Generalversammlung .
Tagesordnung :

Beschluß über die von der Ober -
Verwaltungsbehörde gestellten Anträge
betreffend die Mindestleistung der Kaffe .

Hierzu sind alle Mitglieder dringend
eingeladen , weil das Bestehen der Kasse

hiervon abhängt . 112/ll

Kassenlokal Michaelskirchstr . 19 bei

Schleifer .
Der Vorstand : Seemann .

Zttltrtll-Krlltlkenkltjse her

Maurer , Gipser Weih-
nnd Stuckateure

Zetttichliilths.
. . Grnndstei » fnr Vinigkrit . "

Oertliche Verwaltungsstelle Berlin .
Sonntag , den 23 . Juli , Vormittags

10 Uhr , im Lokale des Herrn Brochnow
( früher Orschel ) , Sebastianflr . 39 :

Ahttttl .Mitglichmerstititittlg .
1. Abrechnung des Kasflrers vom

2. Quartal 1893 . 2. Bericht der Re -

visoren . 3. Wahl eines ersten Kasflrers ,
eines zweiten Bevollmächtigten , eines

zweiten Schriftführers und dreier Revi -

soren . 4. Innere Kassenangelegen -
heilen . 5. Elivaize Beschwerden gegen
die örtliche Verwaltung . 255/11

KL . Das Kassenlokal ist an diesem
Sonntag geschlossen . Mitgliedsbuch
legitimirt .

Die örtliche Verwaltung .

Zettiritl-Krtittkett-it.Sterbekllüe
Tabakarbeiter Dtslhl.

Serli » I . 322/8

�itAli0äei ' ver8ammIiinA
am Sonntag , 23. d. M. , Vm. 11 Uhr ,

bei Vüke , Andreasstr . 26 .

T. - O. : 1. Abrechnung von » 1. und
2. Quartal 1693 . 2. Neuwahl des

„ gesammlen Vorstandes " . 3. Verschie -
den es . 322/8

Um Erscheinen sämmtlicher Mit -
glieder ersucht
ver Vorstand . I . A. : B. P r e n g e l.

Adlershof . 993b

1 Laden nebst Wohnung . Preis
330 M. Hackenbergstr . 1 bei Lenkert .

. BesteSophastoff
in Rips , Damast , Cröpe . Fantaste ,
Gobelin , Plüsch und dnntrn

Morqnrts spottbillig !
Proben franko ! "

Emil Lefevre , o?, ' „r ! ; Ä
-

158 .

Roh - Tabak
A. 6oldsclimidtJ4433L *

am hiesigen Platze wie bekannt

geLssts Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

OranienburgerstrJ .

MaetherA Krausse

Atikliiiilttstr. 44
an der Brunnen - Straße .

Billigste Bezugsquelle sür

Uhren . �
Reparaturen gut und billig .

Preßkohlen , Ä ' uS
Asche gebend , aus dem Bergwerk bei
Königswusterhausen , per Tausend ab
Play 4 M. Beste Senftenberger
Mariekohle 5 M. . Mittel - Qualität
4,60 M. ab Play , frei Keller 50 Pf . ,
frei Bode » 75 Pf . pro Tausend mehr .
Muster ohne Berechnung frei Haus .
996b krischciscn & Co . ,

Kottbuser User 30 .

Alte Stiesel
Runge , Nannqnstr . 2 . 10045 *

Bitte lesen Sie !
Jedem Genosse » , der billig und gut

kaufen will , empfehle mein sehr reichh .
Lager von ca . 1000 Sonemrr - paie -
tot « , 2000 Anzüge , sowie einzelne
Röcke , Iaquets , Hofen , Westen «.

Ferner Uhren » Ketten , Ringe ,
Ketten , Wäsche , Stiefel , Hüte ,
Reise - u. Holzkoffer , Waschkeffel -c.

Sämmtliche Sachen in alt nnd nen ,
auch werden verfallene Pfänder verkaust .

A . Wergieny
Schneidermeister und Parthiewaaren -

Händler , 37631, *

127 Skalitzerstraße127 .
Kestettnngrn nach Maaß werden

gut und billig anogeführt .
Bitte sehr , recht genau auf Namen

und Hausnunimer zu achten .

Friedrichsfelderstr . 8. 2 St . u. K.
24 M. 1003b

Jede Uhr
revariren «. reinigen koste
bei mir unter Garantie des

iutgehens nur 1,50 M. .
aßer Bruch , kleine Ne -

paraturen billiger . Großes
Lager neuer u. gebrauchter

Tasu ) e . . �qren . Regulatoren u. Wecker jc.
Alle Arten Ketten , sowie Brillen und

Pincenez . 3333L *

Carl Lux , 34 . Chaasseestr . 34 .

Bitte genau an ! No. 34 zu achten .

se . Resterhandlnng . ee .
Billig R e st e zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch pass .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -
wähl in Paletotstoffen , sowie zu Früh -
jahrsmänteln , Jaquets , Plüsch , Atlas ,
Seide , Sammt und Spitzen . ( 37101, *

Auf Wunsch Alles zugeschnitten , auch
augesertigt . Fertige Knaben - Anzüge
66 . KsHe , Waldemarstrasse 66 .

M - TabakÄ
an , Java - Dm- '

blatt n. Einlage v. 90 Pf . an . Carmen -
Dmblatt v. 100 Pf . an , sowie sämmtl .
anderen Sorten . 40351 . *

G. Elkhuysen ,
Alte Schönhauser str . 5 .

IurNcrgrößernng seiner Fabrik

sucht 500 —700 M. gegen Sicher¬

heit . Nur von Selbstdarleihern , ge -

setzliche Zinsen . 999b

Adreffen in der Expedition des „ Vor -

wärts " unter „ Fabrik " erbeten .

Kleiderspiud u. Vcrtikow , sowie
Spiegelsp . verkauft spottbillig
9976 ] Mallon , Oranienstr . 153 . III .

Kaufe gebr . Drehbank m. Fraisesupport ,
do . Feldschm . lc. Off . mit Preisang .
an O. F i tz n e r , Gräfestr . 83 . sS34b

Cigarrengeschfift , Berlin N,
mit Zahlstelle , feit 5 Jahren best . , sehr
billig zu verkaufen . Nähere Auskunft
ertheilc 4S68L *

Joh . Gnadt , Swinemünderstr . 120 .

Eine gut erhaltene Stimmmaschine
für Harmonikas wird billig zu kaufe »
gesucht . 45662 *

Gest . Offerten unter „ Musik " an
die Exped . d. Bl .

_
Wachteln , Staare 1,25 , Kreuz¬

schnäbel 1, - , Meisen 0,50 .
1001b Schnelle , Jnvalidenstr . 7.

Stube möbl . oder Schläfst . , Thaer -
straße 4 bei Stiller . 9936

Anst . junger Mann findet Schlafstelle ,
Erdmann , Manteliffelstr . 90 , 4 Tr .

AckiMt .
Für einen tüchtigen 1000b

Schriftsetzer
( verheirathet ) , der bei der letzten Reichs -
tagswahl infolge Eintretens für die

gerechte Sache der Arbeiter gemäß -
regelt wurde , suchen wir aus diesem
Wege dauerilde Beschäftigung .

Werthe Offerten an W. Brückner ,
Zittau i. S. . Oybinerstr . 26 .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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